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für die abends er⸗ 


1905. 


Tagesſchau. 


Im Abgeordnetenhaus ift die Berggeſetz⸗ 
novelle über die Regelung der Arbeiterverhältniſſe 
eingegangen. 

* Die Kanalkommiſſion des Herrenhauſes hat die 
Kanalvorlage unverändert angenommen. 


Eine Vorlage wegen Errichtung eines 
Kolonialamts ſoll nach der „Deutſch. Tagesztg.“ 
noch im März an den Reichstag gelangen. 


»Der badiſche Miniſterpräſident von Brauer iſt 
zurückgetreten. 


»Die geſtern von verſchiedenen Seiten veröffent⸗ 
lichten Nachrichten über den Rücktritt des ruſ⸗ 
ſiſchen Miniſters Witte werden offiziös als 
erfunden bezeichnet. 


* Die Kämpfe bei Mukden haben mit einem 
vollſtändigen Rückzug der Ruſſen ge⸗ 
endigt. 


»Die Japaner haben im Nordweſten von Mukden 
bereits eine Diviſion in der Richtung auf Tie⸗ 
ling entfaltet; die ruſſiſchen Hauptreſerven rücken 
nach Norden ab. 


* Admiral Rofhdjeitwensky iſt mit ſeinem ganzen 
Geſchwader umgekehrt. 


In Tiflis und in Eriwan haben neuerdings blu⸗ 
tige Straßenkämpfe ſtattgefunden. 


ren warten wir vergeblie 
der Wahlkreiſe. Berlin hätte Anſpruch auf 14 ſtatt 
auf 6 Mandate. 


Bayern jetzt nötig findet, muß ihm auch im Reiche ge⸗ 
recht erſcheinen. Die Furcht, daß die Sozialdemokratie 
den Vorteil haben werde, ſchwindet jetzt auch. Abg. 
Kopſch ſchließt: Forderungen der Gerechtigkeit 
dürfen nicht aus Gründen der Parteipolitik unterdrückt 
werden. Wir bitten, unſeren Antrag der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Korfanty (Pole) begründet den Antrag 
Chrzanowski mit Beiſpielen aus Wahlkreijen mit pol- 
niſcher Bevölkerung. Daß der preußiſche Geiſt in 
Deutſchland voran ſei, zeige eben das Unterbleiben ver⸗ 
ſprochener Geſetze. 

Abg. Paaſche (Natl.) führt aus: Wir beantragen 
Überweijung des Antrags Kopſch zur Erwägung (nıcht 
Berückſichtigung), da er keine poſitiven Vorſchläge ent⸗ 
hält. Man ſtützt ſich zu ſehr aufs Maſſenprinzip; man 
ollte eine ganze Reihe wirtſchaftlicher und politiſcher 

omente berückſichtigen, die große Maſſe darf das 
Übergewicht nicht erhalten. Die Durchführung des 
Zahlenprinzips würde die ſüddeutſchen Staaten, bei⸗ 
ſpielsweiſe Württemberg, zurückdrängen, zweifellos 


aber der Sozialdemokratie nützen, alſo geſamtpolitiſch, 


nicht bloß parteipolitiſch ſchädlich ſein. Die National⸗ 
liberalen ſind bereit zur Wahlkreis⸗Neueinteilung unter 
voller Wahrung der ländlichen Intereſſen. 

Abg. Richthofen mt) erklärt: Wir würden es 
für einen großen Fehler halten, an den beſtehenden 
Wahlrechtsverhältniſſen zu rütteln. Wir wollen dauernde 
Wahlkreiſe, damit Wähler und Gewählte miteinander 
vertraut werden. Wir lehnen die geſtellten Anträge 
ab, auch den Antrag Paaſche. 

Abg. Pachnicke (Fr. Vgg.) führt aus: Der 
beſtehende Zuſtand iſt einfach ungeſetzlich, da die 
Reichsverfaſſung das gleiche Wahlrecht beſtimmt. Die 
jetzigen machthabenden Parteien wollen einfach die 
Legalität nicht, weil ihnen dieſe die Macht nehmen 
würde. Wir geſtehen gern den Bundesſtaaten einen 
eigenen Abgeordneten zu; wir wollen gerechten Durch⸗ 
ſchnitt, nicht mathematiſche Abzirkelung, wir wollen 
ein Spiegelbild der beſtehenden Zuſtände, aber nicht 
deren Zerrbild. 

Abg. Gamp (Reichp.) erklärt: Wir find für die 
Beibehaltung des gegenwärtigen Zuftandes. Artikel 20 
der Reichsverfaſſung legt die Mindeſtzahl der ſüd⸗ 
deutſchen Abgeordneten feſt, ebenſo hat jeder Bundes⸗ 
us das Necht auf mindeſtens einen Abgeordneten. 

arum ſoll mein Wahlkreis hinter Bückeburg zurück⸗ 
ftehen? (Heiterkeit) Die Berliner Abgeordneten ſind 
ohnehin bevorzugt, ſie können hier ohne Geldopfer 
unnütze Reden anhören. (Heiterkeit, Unruhe. Vize⸗ 
präſident Paaſche bezeichnete den Ausdruck als unan⸗ 
E Wir haben keine Veranlaſſung, die Zahl 
der ozialiſtiſchen Abgeordneten um 60 zu vermehren. 
Nur die allergrößten Kälber vermehren ihre Metzger 
ſelber. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Ledebour (Soz.) führt aus: Es iſt unbe⸗ 
ftreitbar, daß die Verfaſſung eine Wahlkreisver- 
mehrung bei ſteigender Bevölkerung vorſieht. Auch 
iſt es ein unhaltbarer Zuſtand, daß wir noch auf 

rund des proviſoriſchen Wahlgeſetzes von 1869 
wählen. Es handelt ſich für Sie eben um eine Macht⸗ 

age um die agrariſchen Intereſſen. Wir geben zu, 
aß für die ſelbſtändigen Bundesſtaaten eine Aus⸗ 


nahme nötig iſt, aber Deutſch⸗Krone iſt kein ſolcher. 

Herr Paaſche hat die allergrößte Scharfmacherrede 
egen das verfaſſungsmäßige, allgemeine 
ahlrecht gehalten. 

Pichler (Zentr.) erklärt: Das Zentrum 
hält am Standpunkt Windthorſts feſt; es hält alſo 
eine Wahlnkreisänderung zurzeit nicht für angemeſſen. 
Nicht das Parteiinterreſſe, ſondern das Intereſſe des 
ganzen Volkes zwingt uns zu dieſer Haltung, 
beſonders die Rückſicht auf die Zehntauſende kleiner 
Bauern ſowie das Intereſſe Süddeutſchlands. 

Abg. Ablaß (Freiſ. Vpt.) führt aus: Nach 
Artikel 20 der Reichsverfaſſung iſt die Wahlkreisein- 
teilung ausdrücklich nur eine proviſoriſche, daher die 
Forderung der Anderung wohlberechtigt. Uns iſt 
unverſtändlich, warum das Zentrum im Kampf für 
Recht und Geſetz uns ſeine Unterſtützung verſagt. 

Abg. Böckler (Reformpt.) legt dar: Eine allge⸗ 
meine Mandatsvermehrung wäre diskutabel, die 
Antragſteller bezwechen aber nur Verkümmerung des 
Wahlrechts der Landbevölkerung. 

Abg. Hilpert (Bbd.) ſagt: Im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Bauern ſind wir gegen ſämtliche Anträge, um⸗ 
* als wir davon eine Benachteiligung Bayerns 

ürchten. 

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) hebt hervor, daß die 
Anträge gerade das verlangen, was die Verfaſſung in 
Ausſicht genommen. Dem Geiſte der Verfaffung ent⸗ 
ſpricht eine Neueinteilung auf Grund der jetzigen Be⸗ 
völkerungszahl. Wir wollen keine Verfaſſungsände⸗ 
rung, ſondern Ausführung einer Verfaſſungsbeſtimmung, 
wir wollen niemand ſein Wahlrecht fortnehmen und 
niemand bevorzugen. Gamps Vers war für ſeine 
Wähler wenig ſchmeichelhaft, er hätte es beſſer latei⸗ 
a gejagt: electores Gampi pecora eampi. (Heiter- 
eit. 

Abg. Ledebour 80% Eine Verkümmerung des 
Wahlrechts der Landbevölkerung iſt nicht beabſichtigt, 
die Sache liegt gerade umgekehrt. f g 

Miniſterialdirektor Richter: Ich kann nicht er⸗ 
klären, welche Stellung der Bundesrat zu den An⸗ 
trägen einnehmen wird, jedenfalls behauptet Ledebour 
zu unrecht, daß der Bundesrat das Recht beuge, wenn 
er den Anträgen nicht zuſtimme. Beugen kann man 
doch nur bereits beſtehende Rechte, von Rechtsbeugung 
durch e eines künftigen Geſetzes kann 


abs nicht die Rede fein. 


Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Spahn, 
Hilpert, Ledebour, Böckler und einem Schlußwort 
des Abg. Kopſch werden die Anträge Ablaß und Ehrza⸗ 
nowski gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozial⸗ 
demokraten und der Polen abgelehnt. 

Morgen: Initiativanträge und Weiterberatung des 
Etats des Reichsamts des Innern. 
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Abgeordnetenhaus. 
158. Sitzung vom 8. März 1905. 

Das Haus ſetzt die zweite Beratung des Eiſen⸗ 
bahnetats fort und genehmigt nach längerer Debatte 
einen Antrag Wiemer (Freiſ. Pp.) in der Kommiſſions⸗ 
faſſung, dahingehend, eine Reform des Eiſenbahn⸗ 
Perſonentarifs mit dem Ziele der Vereinfachung ohne 
weſentliche finanzielle Einbuße in die Wege zu leiten, 
ſowie einen Antrag Zedlitz⸗Friedberg, einen Antrag 
Strombeck, einen Antrag Zedlitz und einen Antrag 
Arnim⸗Friedberg⸗Zedlitz, die im weſentlichen auf den 
weiteren Ausbau des Staatseiſenbahnnetzes, ſowie 
auf eine Reform und Verbilligung des Güterverkehrs 
hinzielen. 

Im weiteren Verlauf der Debatte erwidert 
Miniſter v. Budde auf verſchiedene Anfragen, daß 
die Auslegung von Lektüre unſittlichen Inhalts und 
Zeitungen einer Partei, die auf den Umſturz des 
Staates hinziele, nicht erfolgen könne. Im übrigen 


lehne er die Ausübung einer Zenſur ab. Der Miniſter 
9 


kündigt ſodann eine Reihe nener Schnellzüge vom 1. 
Mai ab an und erklärt, den Übergang aus einer 
Wagenklaſſe in eine höhere könne er, auch bei gut 
beſetzten Zügen, nicht zubilligen. Durch eine neue 
Bauart werde dem Schwanken der Speiſewagen vor⸗ 
zubeugen geſucht. 

Sodann vertagt das Haus die Weiterberatung 
auf Donnerstag vormittag 11 Uhr. 


IHE 


Eine Aufmerkſamkeit des Kronprinzen 
für ſeine Braut iſt in der Entſendung ſeines 
Mundkoches Neumann nach Cannes zu er⸗ 


gleiche 


reits vom Großherzog unterzeichnet worden iſt, 
iſt noch unbekannt. Als Nachfolger kommt 
Freiherr von Duſch in Betracht, der ſein bis⸗ 
heriges Portefeuille für Juſtiz, Kultus und 
Unterricht beibehalten würde. 

Der neue Polizeipräſident von Han⸗ 
nover, Graf Berg, iſt einer der im Jahre 
1899 wegen der Abſtimmung im Mittelland⸗ 
kanal gemaßregelten Landräte. Damals war 
er als Landrat v. Berg in Gifhorn Vertreter 
für Gifhorn⸗Iſenhagen im Abgeordnetenhauſe. 

Zur Militärvorlage. Auf die Anregung 
einer Vertagung der Entſcheidung über die 
Militärvorlage um ein Jahr wurde, wie die 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ erfahren, in der 
Budgetkommiſſion vom Kriegsminiſter geant⸗ 
wortet, das könne er nicht entſcheiden, da es 
ſich um eine hochpolitiſche Angelegenheit handle, 
hier müſſe der Reichskanzler entſcheiden. 

Die Kanalkommiſſion des Herrenhauſes 
hat am Mittwoch die Beratung der Kanal⸗ 
vorlage zu Ende geführt und die Vorlage 
ſelbſt unverändert angenommen. Die Annahme 
erfolgte in der Geſamtabſtimmung mit 18 
gegen 4 Stimmen. Eine Reſolution des Grafen 

irbach auf Einführung des elektriſchen 
Schnellbetriebes für den Güter⸗ und Perſonen⸗ 
verkehr auf den bei dem jetzigen Betriebe 


überlaſteten Bahnſtrechen kam, nachdem ſich 


der Miniſter Budde ſehr ſkeptiſch geäußert 
hatte, nicht zur Abſtimmung. Dagegen wurde 
eine Reſolution des Oberbürgermeiſters Struck⸗ 
mann, betreffend Schaffung von Stichkanälen 
von Hannover nach Hildesheim, Peine und 
Lehrte angenommen, ebenſo eine Reſolution 
des Grafen Mirbach, die die Herſtellung ge⸗ 
nügender Vorflut im Gebiete des maſuriſchen 
Kanals bezw. der maſuriſchen Seen und eine 
Kanaliſierung der Moſel, Saar und Lahn 
forderte. 


Als Grundzüge der Reichsfinanzreform, 
die der Reichsſchatzſekretär Frhr. von Stengel 
für den Herbſt in Ausſicht geſtellt hat, werden 
dem Berliner Vertreter der „Münch. Neueſt. 
Nachrichten“ bezeichnet: Grundſätzlicher Aus⸗ 
gleich zwiſchen Maktrikularbeiträgen und 
Überweiſungen; Scheidung der Finanzen des 
Reiches und der Einzelſtaaten; Vermehrung 
der Reichseinnahmen durch die neuen Zölle, 
eine Tabakfabrikatſteuer und eine Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer; Einführung einer regelmäßigen 
Schuldentilgung. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
behauptet, daß dieſer Gewährsmann der 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ „teils Selbſtverſtänd⸗ 
liches (Schuldentilgung, Vermehrung der Reichs⸗ 
einnahmen durch die Zölle), teils ganz Un⸗ 
ſicheres (Tabakfabrikatſteuer), teils Unrichtiges 
(Erbſchaftsſteuer) mitteilt.“ Vorläufig könne über 
die „große Finanzreform“ überhaupt nichts 
geſagt werden, da ſie ſich noch im Stadium 
der Planung und Vorbereitung befindet. 
Der Handelsvertrag Deutſchlands mit 
Oſterreich-Ungarn wird, wie Graf Tisza in einem 
Interview erklärt hat, im ungariſchen Parla⸗ 
ment nicht eher verhandelt werden, bis das 
Schickſal des wirtſchaftlichen Verhältniſſes zu 
Oſterreich entſchieden ſein wird: Wörtlich ſagte 
er ſodann: „Der deutſche Handelsvertrag iſt 
im Falle der Errichtung eines ſelbſtändigen 
Zollgebiets von entſcheidender Wichtigkeit; wir 
müſſen Erſatz ſuchen für die Verluſte, die uns 
im Falle der Errichtung von Zollſchranken 
gegen Oſterreich auf dem öſterreichiſchen Markte 
treffen werden.“ Tisza erklärte ſchließlich, er 
würde die Errichtung eines ſelbſtändigen Zoll- 
gebiets vor 1917 ſchon mit Rückſicht auf die 
Schwierigkeit der Erneuerung von Vertrags: 
verhandlungen mit Deutſchland unter den 
gegenwärtigen Umſtänden für einen verhängnis⸗ 
vollen Fehler halten. a 

Die Handels: und Gewerbe⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchloß, bei der Be⸗ 
ratung über die Neuregelung des Submiſſions⸗ 


blicken. Herr Neumann ſoll im Haushalt der] weſens dem Plenum zwei Reſolutionen vor⸗ 


Großherzogin Anaſtaſia die dort übliche Art 
der Zubereitungen der Speiſen kennen lernen. 
Gleichzeitig hat Herr Neumann den Auftrag, 
die Lieblingsgerichte der Kronprinzenbraut be⸗ 
ſonders zu heachten. | 5 
Miniſterwechſel in Baden. Wie nach der 
Frankf. Ztg. aus beſter Quelle verlautet, liegt 
dem Großherzog ein Rücktrittsgejud des Mi⸗ 
nilterprälidenten von Brauer vor. Ob es be 


zuſchlagen, in denen für die Neuregelung des 
Verdingungsweſens die Zugrundelegung der von 
derſelben Kommiſſion aufgeſtellten Grundſätze 
empfohlen und die Erwartung ausgeſprochen 
wird, daß Unternehmer aus ſolchen anderen 
Staaten nicht berückſichtigt werden, die 
preußiſche Unternehmer hinter ihren ein⸗ 
heimiſchen zurückſetzen. Außerdem beſchloß 


die Kommiſſion die Regierung zu Erwägungen | 


darüber zu veranlaſſen, ob nicht zur Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens die Bedingungen, 
unter denen ſelbſtändigen Handwerkern und 
Genoſſenſchaften ſtaatliche Arbeit und 
Lieferungsaufträge übertragen werden können, 
beſonders zu regeln ſind und dementſprechend 
im Plenum die Annahme folgender weiterer 
Reſolution zu beantragen: die Regierung zu 
erſuchen, ihre Behörden anzuweiſen, und im 
Wege der Anregung dahin zu wirken, daß bei 
der Vergebung von Arbeit und Lieferungen 
mehr als bisher Korporationen der Hand⸗ 
werker und Genoſſenſchaften zugelaſſen und 
herangezogen werden. e 


Zwei Fälle ſozialdemokratiſchen Terro⸗ 
rismus haben das Reichsgericht beſchäftigt. 
Der Vorſitzende des Streikkomitees bei einem 
Streik der Schuhmachergeſellen in Kiel, Schuh⸗ 
macher Rieſenbeck, hatte einen Arbeitswilligen 
dadurch zum Mitſtreiken zu veranlaſſen geſucht, 
daß er ihm ſagte, die anderen würden ihn 
ſonſt verhauen. Bei einer andern Gelegenheit 
nahm er einem anderen Arbeitswilligen als 
Sicherheit dafür, daß er mitſtreiken werde, die 
Taſchenuhr weg. Das Landgericht in Kiel 
verurteilte ihn im Auguſt wegen Nötigung und 
Verrufserklärung zu 2 Monaten Gefängnis. 
Er legte Reviſion ein, das Reichsgericht verwarf 
jedoch die Berufung. 


Vom Streit um Lippe. Der Herausgeber 
der Lippeſchen Landeszeitung, Dr. Neumann⸗ 
Hofer, welcher wegen Beleidigung des Dr. Ke⸗ 
kule von Stradonitz zu 200 Mark Geldſtrafe 
verurteilt worden war, iſt vom Grafregenten 
von Lippe teilweiſe begnadigt worden. Der 
Grafregent hat die Strafe auf 50 Mark her⸗ 
abgeſetzt und auch eine entſprechende Ermäßi⸗ 
gung der vom Angeklagten zu tragenden Ge⸗ 
richtskoſten verfügt. Die Landeszeitung hatte 
dem Dr. Kekule von Stradonitz, der als Rechts⸗ 
beiſtand der bückeburgiſchen Linie die Legitimi⸗ 
tät der Bieſterfelder angriff, vorgehalten, daß 
er ſelbſt Vorfahren habe, die außer der Ehe 
geboren ſeien. Dieſe Behauptung erwies ſich 
als irrig. 8 


Die Legitimation vorehelich geborener 
Kinder. Zur Beſeitigung der Härten, welche 
ſich aus dem Bekanntwerden der unehelichen 
Abſtammung ergeben können, ſind die Standes⸗ 
beamten ermächtigt worden, für Schul⸗ und 
Unterrichtszwecke einſchließlich des Konfir⸗ 


mationsunterrichts auf ausdrücklichen Antrag 


der Beteiligten ſtatt der „Auszüge“ aus dem 
Geburtsregiſter bloße „Geburtsſcheine“ auszu⸗ 
ſtellen, welche nur den Geburtstag, den Geburts⸗ 
ort und die Namen der Eltern angeben, ohne 
jeden Vermerk über die Tatſache der vorehe⸗ 
lichen Geburt. Wird die Ausſtellung von Ge⸗ 
burtsſcheinen anſtatt der Regiſterauszüge für 
andere Zwecke beantragt als für Schul⸗ und 
Unterrichtszwecke, ſo hat der Standesbeamte 
in jedem einzelnen Falle die Genehmigung des 
Oberpräſidenten nachzuſuchen. 


Ein Fabrikbeſitzer aus Odeſſa, der mit 
ſeiner Familie wegen der Unruhen Rußland 
verlajjen hatte, iſt in einem Hotel in Hirſchberg 
verhaftet worden. Nach dem „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ ſoll der Verhaftete ein deutſcher 
Staatsangehöriger ſein, der früher aktiver 
Offizier in einem rheiniſchen Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment geweſen iſt und ſich der Fahnenflucht 
ſchuldig gemacht hat. 


Oſterreich⸗Ungarn. 
Feldzeugmeiſter Graf Welſersheimb, ſeit 
25 Jahren Landesverteidigungsminiſter, iſt in⸗ 
folge heftiger Angriffe im Reichsrat zurückge⸗ 


treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt Korpskom⸗ 
mandant Feldzeugmeiſter Schöneich, früher 
Adlatus des Erzherzogs Albrecht, ernannt 
worden. 

5 Rußland. 

Witte bleibt! Die Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur erklärt, daß die Blätter⸗ 


F 


A: 
1 


Witte. 


meldung, wonach der Präſident des ruſſiſchen 
Miniſterkomitees Witte ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht haben ſollte, durchaus falſch iſt. 
ber die künftige ruſſiſche Volksver⸗ 
tretung wird der „N. Fr. Pr.“ aus Paris 
geſchrieben: Eine Kommiſſion, deren Vorſitzender 
ulygin iſt, wird in einigen Tagen eingeſetzt 
werden. Sie wird die Mitglieder der Semſt⸗ 
wos und der Propinzialverwaltungen umfaſſen, 
außerdem die Mitglieder des Reichsrates, 
welche die Geſetzentwürfe, betreffend die Wahl 
und die Verfaſſung der Nationalverfammlung, 
ausarbeiten werde. Man glaubt, daß die 
Wahlen für die Nationalverſammlung in zwei 
Monaten ſtattfinden können. Sobald die Ver⸗ 
zammlung gewählt und inftalliert iſt, wird, wie 
Ser Korreſpondent des „Echo de Paris“ er⸗ 
fahren haben will, dem Lande eine Art 
von Konſtitution (2) „oktroylert“ werden. Sie 
wird zwei Kammern umfaſſen, von denen die 
eine gewählt, die andere vom Kaiſer ernannt 
wird. Dieſe zweite Kammer wird den gegen⸗ 
wärtigen Reichsrat mit einigen Anderungen 
umfaſſen. Sie fol, wie jetzt der Reichsrat, 
nur eine beratende Stimme haben. Der Sou⸗ 
verän entſcheidet ſelbſtherrlich nach Anhörung 
dieſer Ratſchläge. Das gegenwärtige Miniſter⸗ 
komitee ſoll verſchwinden und durch einen Mi⸗ 
niſterrat erſetzt werden, deſſen Präfident Graf 


Solzky, gegenwärtig Sektionsvorſitzender im 
Reichsrat, ſein wird. Der Miniſterrat, 
der nach weſtlichem Muſter organiſiert 


werden ſoll, wird jedoch vor den Kammern 
nicht verantwortlich ſein. a 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 
Der zehntägige blutige Kampf läßt nicht 
nach, ſondern wird noch immer hartnäckiger. 
Nachdem die Ruſſen ihre rechte Flanke nach 
Norden herumgebogen haben, ſtehen ſie parallel 
zur japaniſchen Umgehungskolonne. 

Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus 
im ruſſiſchen Hauptquartier meldet aus Mukden 
vom Dienstag: Heute am ſechſten Tage der 
Schlacht wütete der Kampf auf dem rechten 
Flügel unaufhörlich bis zum Abend fort. Die 
Hauptſchlachtlinie hatte wie geſtern eine Aus⸗ 
dehnung von 6 Werſt. Gegen abend hatten 
die Japaner eine gute Stellung eingenommen 
bei Matſchiapu und drangen noch nach Norden 
vor, ohne jedoch, wie es ſcheint, ihrem Ziele 
näher zu kommen. Die Verluſte der Ruſſen 
in dieſer Schlacht ſind bereits bedeutender als 
in der Schlacht bei Liaujang, die der Japaner 
hält man noch für größer. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags beſetzte japaniſche Infanterie Yen⸗ 

chitun. 
Die Wie dereroberung von Tatſchikao 
durch die Japaner. 

Der Kriegskorreſpondent des „Journal“ 
in Mukden, Ludowic Naudeau, ſendet folgende, 
von Dienstag abend ſieben Uhr datierte De⸗ 
peſche: Die Ruſſen haben noch nicht vermocht, 
dem japaniſchen Flügel, der das Umgehungs⸗ 
manöver auf ihrer rechten Flanke ausführt, 
eine Niederlage beizubringen, nach der man 
von der Rettung Mukdens ſprechen könnte. 
In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. währte 
der Kampf ohne Pauſe fort. Es gab wütende 
Angriffe und Gegenangriffe, in deren Verlauf 
die Japaner Tatſchikao wiedereroberten, das 
die Ruſſen ihnen entriſſen hatten. Von den 

Dörfern weſtlich Mukdens find nur Trümmer 
übrig. Beim Hunho warfen die Truppen des 
Generals Terpinsky mehrmals den wie raſend 
anſtürmenden Feind zurück, reihten zwiſchen 
den Angriffen die japaniſchen Leichen in großen 
Haufen nebeneinander, bedeckten die Körper 
mit Erde und machten daraus eine improvi⸗ 
ſierte Schutzwehr. 

Im Nordweſten konnte ich nach heftigen 
Kämpfen gegen 5 Uhr abends Japaner ſehen, 
die anfingen, 

die Ruſſen zu überflügeln 
und bis zu einer Poſition im Norden Muk- 
dens gelangten, von wo die Bahnlinie leicht 
tbar war. Dann aber hatten wir einen 
großartigen Anblick, den ich nie vergeſſen 
werde: Vier ſibiriſche Regimenter, in Batail⸗ 
lonskolonne marſchierend, drangen bei den 


— 


Klängen ihrer Muſik vor, die ſie mit Liedern 
Dieſe Kolonne bewegte ſich über 
die von den Geſchoſſen aufgewühlte Ebene, 
unbeweglich wie bei einer Parade, und dann 
ſah ich ſie in der Ferne in einer Feuerwolke 
verſchwinden. Dieſe Kolonne hat den Elan 
der Japaner gebrochen, ſie wird zweifellos die 
ganze Nacht hindurch weiterkämpfen. Bereits 
ſind auf beiden Seiten die Verluſte weit größer 
als bei Liaujang. Die Metzelei dauert fort. 
nicht daran denken, was die 
zweifellos bringen werden, 
ohne ein Gefühl des Entſetzens 5 empfinden. 


begleiteten. 


Man kann 
nächſten Stunden 


Die Japaner vor Mukden. 


Nach einer Reutermeldung aus Niutſchwang 
waren die Japaner am 6. d. Mts. nur noch 
2500 Meter von dem Mukdener Bahnhof ent⸗ 
fernt, der einige Kilometer weſtlich der Stadt 
liegt. Die Ruſſen machten erbitterte Gegenan⸗ 
Die Japaner ſollen im Begriff ſtehen, 
die Vorräte auf demBüterbahnhof wegzunehmen. 


griffe. 


Tieling wird von der Zivilbevölkerung verlaſſen. 
Lenewitſch abgeſchnitten. 


Petersburgſkij Liſtok berichtet in einer Spe⸗ 
die ruſſiſche Zenſur paſſiert 
hat, daß aus Charbin ſehr ſchlimme Nachrichten 
Starke japaniſche Kolonnen 
ſeien bis auf 5 Werft von Mukden vorge⸗ 
drungen, und die Stadt habe eine heftige Be⸗ 
Während drei aufein⸗ 
ander folgenden Tagen ſei ein wahrer Regen 
von Granaten über die Stadt niedergegangen. 
Es ſeien 25 bis 35 Granaten in der Minute 
Ein Teil der Stadt ſtehe be⸗ 
Die beiden Armeen Kuro⸗ 
kis und Nogis ſollen im Begriffe ſein, die Ar⸗ 
mee Kuropatkins völlig einzuſchließen. Die 
Verbindungen mit General Lenewitſch ſeien ab⸗ 
Der Putilowhügel ſei der Mittel⸗ 
punkt des ununterbrochenen Artilleriekampfes. 


zialausgabe, die 


eingetroffen ſeien. 


ſchießung auszuhalten. 


gezählt worden. 
reits in Flammen. 


geſchnitten. 
Die Ruſſen auf dem Rückzuge. 


Nach den neueſten Nachrichten ſcheint die 
10tägige Schlacht mit einer vollen Niederlage 
denn der 
Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus im 
Hauptquartier des Generals Kuroki meldet in 


der Ruſſen geendet zu haben, 


einer Depeſche vom Mittwoch via Fuſan: 


Heute früh haben die Ruſſen unter dem 
Schutz der Dunkelheit die ganze Linie 
längs des Schaho geräumt und ſind jetzt 
in vollem Rückzuge nordwärts, von japa⸗ 
Vor dem 
Rückzug legten die Ruſſen Feuer an große 
Mengen Vorräte, die dann die Nacht hin⸗ 
durch verbrannten. Der Fall von ge 

e 
Japaner bedrängen die Ruſſen hart auf 


niſcher Infanterie hart bedrängt. 


ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. 
dem Oſtflügel. 


Naähere Nachrichten fehlen bis jetzt noch, 
an der Richtigkeit der Meldung kann aber 
Hoffentlich iſt mit 
der Entſcheidung, die Zehntaujende dahingerafft 


kaum gezweifelt werden. 


hat, die Ausſicht auf Frieden größer geworden, 
denn es würde Verblendung im höchſten Grade 
ſein, wenn Rußland den nun vollkommen aus- 
ſichtsloſen Kampf noch weiter fortſetzen wollte. 


Brieſen, 8. März. Im 
Adler“ wurde geſtern die Grün dun geiner 


„Schwarzen 


Molkereigenoſſenſchaft Brieſen 
beſchloſſen. Die ſeit Jahrzehnten hier be⸗ 
ſtehende Molkerei des Herrn Schön ſoll für 
66 000 Mk. von dem neuen Unternehmen er⸗ 
worben werden. In den Vorſtand 
wurden die Herren Kranz⸗Pruſſy (Vorſitzender), 
Köpke ⸗Cymberg und Krüger⸗Labenz gewählt. 
Es ſind 45 Beſitzer mit 600 Kühen beigetreten. 
Auch das große Anſiedlungsgut Roſenthal hat 
ihren Beitritt in Ausſicht geſtelt 

Culm, 8. März. Herr Kaufmann Knorr 
hat ſein Ecke Graudenzer⸗ und Waſſerſtraße 
gelegenes Grundſtück, eins der älteſten Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtücke der Stadt, für 100 000 M. 
an Herrn Kaufmann Jordan von hier ver⸗ 
kauft. — Am 1. April wird in Ober⸗ 
ausmaaß eine Poſtagentur eingerichtet. 
Zu derſelbin werden die Ortſchaften Ober⸗ 
und Niederausmaaß, Ehrenthal, Köln und 
Neugut gehören. Die Verwaltung übernimmt 
Lehrer Nawrotzki. — Hente nacht brannte 
das Wohnhaus des Kätners Klawitter 
in Köln nieder. 

Tzersk, 8. März. Die Verluſte, die die 
Holzinduſtrie Hermann chütt 
Akt.⸗Geſ. in Czersk durch ihre Be⸗ 
teiligung an der Norddeutſchen Holzinduſtrie, 
G. m. b. H. in Höhenholm bei Bromberg er⸗ 
litten hat, hat ſie zur Zuſammenlegung des 
1476 000 Mark betragenden Stammkapitals 
im Verhältnis von 3: 1 veranlaßt. Sie war 
an dem Bromberger Unternehmen mit 990 000 
Mark beteiligt. Bei dem Verkauf hat die 
Bromberger Fabrikanlage, die mit einem 
Koſtenaufwand von 1½ Millonen errichtet 
worden war, nur ½ Million gebracht. 

Rofenberg, 8. März. Aus dem El- 
laß nach Weſtpreußen verirrt hatte 
ſich ein Storch, der bei dem heftigen Schnee⸗ 
ſturm am 1. Januar auf der Gutsſcheune in 


für das Geſchäftsjahr 1904 eine Dividende 


— Auf dem Gute Weißhof bei Lang⸗ 


— Arbeiterinnen in Staats betrieben. 
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß 
auch in den Artillerie⸗Depots Arbeiterinnen in 
erheblicher Zahl beſchäftigt werden. So be⸗ 
ſchäftigt die 1. Artilleriedepot⸗Direktion 667 
Arbeiterinnen und 531 Arbeiter, davon das 
Artillerie-Depot Poſen allein 150 Arbeiterinnen. 
In der 2. Artilleriedepot⸗Direktion (Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) werden 1240 Arbeiterinnen und 
1046 Arbeiter beſchäftigt, und zwar u. a. bei 
den Artillerie⸗Depots Königsberg 63 Ar⸗ 
beiterinnen, Allenſtein 4, Thorn 38 (112 
Arbeiter) Danzig Weichſelmünde 252, 
Pillau 1, Graudenz 31, Marienburg 0, 
Culm 0, Bromberg 27. 

— Die Kandidaten des höheren Schul: 
amts werden nach einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts durch die bei Über⸗ 
nahme eines Schulamts vorgeſchriebene Ver⸗ 
eidigung unmittelbare Staatsbeamte. Sie 
bleiben auch unmittelbare Staatsbeamte, wenn 
ſie vorübergehend in dem mittelbaren Staats⸗ 
dienſt (3. B. im ſtädtiſchen Schuldienſt) mit Ge⸗ 
nehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde be⸗ 
ſchäftigt werden. Beziehen ſie ein feſtes Dienſt⸗ 
einkommen, ſo ſteht ihnen das Steuerprivileg 
der öffentlichen Beamten zu. 

— Vermeſſungsarbeiten in Knappſtädt. 
In der nächſten Zeit werden auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Knappſtädt größere Meſſungs⸗ 
arbeiten vorgenommen werden, deren Ergeb⸗ 
niſſe als Unterlage für die Berichtigung des 
Grundſteuerkataſters zu dienen beſtimmt ſind. 
Zum Zwecke des Anſchluſſes der Meſſung an 
das Netz der Landesaufnahme werden hierbei 
fremde Grundſtücke von den Vermeſſungsbe⸗ 
amten der Anſiedelungs⸗Kommiſſion betreten 
werden müſſen. 

— Neue Telegraphenlinie Gut Steinau: 
Dorf Steinau. Der Plan über die Errichtung 
einer neuen oberirdiſchen Telegraphenlinie auf 
dem Wege von Gut Steinau nach dem Dorfe 
Steinau liegt bei dem Poſtamt in Tauer aus. 

— Staatlicher Heizerkurſus. Heute früh 
begann der ſtaatliche Heizerkurſus für den 
Regierungsbezirk Marienwerder, zu dem ſich 
16 Teilnehmer aus dem ganzen Regierungs⸗ 
bezirk eingefunden hatten. Der Kurſus, der 
unter Leitung des Ingenieurs Spitznas 
und eines Lehrheizers in der alten Schule 
in der Hoſpitalſtraße abgehalten wird, 
dauert bis zum 23. März und endet mit einer 
Prüfung. 

— Ein intereſſantes Preisausſchreiben, 
an dem ſich jede deutſche Frau beteiligen kann, 
wird ſoeben von der „Gartenlaube“ in ihrem 
neugeſchaffenen Beiblatt „Die Welt der Frau“ 
veröffentlicht. Näheres belieben unſere Leſer 


Gr. Brauſen angetroffen wurde. Das Tier 
war augenſcheinlich flügellahm, konnte aber 
nicht eingefangen werden und iſt wohl ſpäter 
bei der ſtrengen Kälte umgekommen. Die 
Nachricht von dieſem Wintergaſte war durch 
die Zeitungen bis nach dem Elſaß gedrungen. 
Durch brieflichen Verkehr konnte feſtgeſtellt 
werden, daß es ſich wahrſcheinlich um einen 
zahmen Storch handelt, der im vorigen 
Sommer bei einem Herrn Loos in Hunders⸗ 
hofen im Elſaß aufgezogen worden war. Er 
war dort eines Tages im Herbſt verſchwunden. 

Roſenberg, 8. März. Einen blutigen 
Verlauf nahm ein Streit, der am Sonntag 
abend zwiſchen dem Stellmachermeiſter Franz 
Rudnitzki aus Roſenau und dem Knecht eines 
Abbaubeſitzers ausgebrochen war. R. erhielt 
mehrere ſchwere Meſſerſtiche in den Kopf, 
ſodaß er bewußtlos zuſammenbrach. Die 
Basen mußten durch einen Arzt vernäht 
werden. 


Marienburg, 8. März. Wie verlautet, 
wird die Marienburger Privatbank D. Martens 


von 7 % nach reichlichen Abſchreibungen und 
Rückſtellungen verteilen. — Eine große 
Auktion, bei der über 200 Käufer an⸗ 
weſend waren, hielt am Dienstag Auktionator 
Thurau in Klettendorf bei Altfelde ab. Das 
geſamte tote und lebende Inventar des Be⸗ 
ſitzer Quiringſchen Reſtgrundſtücks wurde ver⸗ 
kauft. Es brachte einen Erlös von 9124,40 
Mark. Arbeitspferde, Milchkühe und Jung⸗ 
vieh waren gut im Stande und brachten hohe 
Preiſe. 

Elbing, 8. März. Auf der Straße 
erſchoſſen hat ſich Dienstag abend der 
23 Jahre alte Tiſchlergeſelle Auguſt Schmidt 
Geiligegeiſtſtraße). Dem Vernehmen nach 
unterhielt Schmidt eine Liebſchaft mit einer 
Kellnerin, die ſeine Eltern durchaus nicht 
billigen wollten, und die ſchließlich zum Bruch 
zwiſchen Eltern und Sohn führte. 


Neuſtadt, 8. März. Die Portland: 
Zementfabrik Neuſtadt verteilt für 
das Jahr 1904 eine Dividende von 4½ Pro- 
zent. In dem Jahresbericht heißt es: Die 
abnorme Trockenheit des ganzen Sommers 
ließ unſere Waſſerkraft faſt gänzlich verſagen, 
und wir waren gezwungen, mit Dampfkraft 
zu arbeiten, was den Betrieb verteuerte und 
die Reſultate weſentli beeinträchtigte. Die 
Ausſichten für 1905 find etwas beſſer. 

Danzig, 8. März. Der Perſonen⸗ 
verkehr auf der Weichſel iſt heute 
von der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ eröffnet 
worden. Es ſind wieder die regelmäßigen 
Fahrten bis nach Einlage hinauf im Gange. 
Nummer unſeres Blattes beiliegt. 


Radium ⸗Experimental⸗Vortrag. Das 
Radium und ſeine Eigenſchaften führte geſtern 
abend Herr Phyſiker Hermann Scheffler⸗ 
Thomas aus Dresden im Artushof vor. Die 
recht zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft legte 
Beweis ab, daß auch in Thorn die neuelten 
phyſikaliſch⸗ chemiſchen Fortſchritte dankbare 
Beachtung finden. Herr Scheffler⸗Thomas 
beherrſcht ſeinen Stoff in ausgezeichneter 
Weiſe, und infolgedeſſen wurden ſeine Dar⸗ 
legungen auch von jedem Zuhörer verſtanden. 
Der Vortragende ſchilderte im Anfang ſeiner 
Ausführungen die Radiumaktivität der Uran⸗ 
erze, beſonders der Uranpecherze, die in 
Joachimsthal bei Karlsbad vorkommen, und 
legte dann die Bemühungen des franzöſiſchen 
Phyſikers Becquerel und des Chemikerehe⸗ 
paares Curie dar, das Radium darzuſtellen. 
Nach unendlichen Mühen ſei dies im Jahre 
1898 gelungen. Die eigentliche Anregung zu 
den zeitraubenden und Roftjpieligen Verſuchen 
hätte die Entdeckung der X Strahlen gegeben. 
Becquerel unterſuchte die Pecherze auf ihre 
| Radiumaktivität, und Frau Curie ſtellte dann 

das Radium dar, das mit ſeinem Atom ewicht 
von 225 die Reihe der Elemente abſchließt. 
Die Schwierigkeit der Herſtellung des Radiums 
erhellt aus dem Umſtand, daß aus mehreren 
Waggonladungen des Uranpecherzes nur einige 
Dezigramm Radium gewonnen werden. 
Redner hält es für sänzlig ausgeſchloſſen, daß 
gegenwärtig mehr als 2 Gramm reines 
Radium auf der Erde vorhanden ſind. Der 
Preis ſei deshalb außerordentlich hoch, das 
Gramm ſtelle ſich auf etwa 250 000 Mark. 
Man habe es bei dem Leuchten des Radiums, 
der Haupteigenſchaft des neuen Elementes, 
nicht mit einem Licht im gewöhnlichen Sinne 
u tun, die Lichtſtrahlen ſeien keine Ather⸗ 
wine ſondern nur Materie. Der Vor⸗ 
tragende erläuterte dann an einem Elektro: 
phor die Eigenſchaften der Radiumſtrahlen, 
weder nach rechts, noch nach links ſich auszu⸗ 
breiten, ſondern analog den Röntgenſtrahlen 
geradeaus zu gehen. Wenn man der Frage 
näher trete, ob durch die fortgeſetzte Ab⸗ 
gabe von Energie nicht eine Gewichts ab⸗ 
nahme der Radiummenge zu bemerken ſei, ſo 
müſſe dieſe freilich bejaht werden, aber die 
Gewichtsabnahme ſei ſo gering, daß eine 
Milliarde (tauſend Millionen) Jahre nötig ſein 
werden, um eine Gewichtsabnahme von einem 
Milligramm lein Tauſendſtel Gramm) hervor- 
urufen. Die Radiumſtrahlen durcheilen den 
aum mit einer Geſchwindigkeit von 160 000 


fuhr brannte heute früh ein großes Stallge⸗ 
bäude nieder. 

Danzig, 8. März. Auf einem Dauer— 
ritt bei Tiegenhof verunglückt iſt 
am Montag der Gefreite Sieburg von der 
3. Eskadron 1. Leibhuſaren⸗Regiments. Er 
erlitt einen doppelten Schädelbruch. 

Königsberg, 8. März. Über die Er⸗ 
weiterung desStadtkreijes Königs⸗ 
berg iſt dem Abgeordnetenhaus ein Geſetz⸗ 
entwurf zugegangen. Danach werden mit dem 
1. April 1905 vom Landkreis Königsberg 
abgetrennt und mit dem Stadtkreife Königsberg 
vereinigt die Landgemeinden Tragheimsdorf 
und Ponarth, die Gutsbezirke Karolinenhof, 
Mühlenhof und Roſenau, ſowie das Gut Neue 
Bleiche, in ihrem ganzen Umfange, ferner Teile 
von den Landgemeinden Lawsken, Mittelhufen, 
Vorderhufen, Kalthof und Schönfließ, ſowie von 
den Gutsbezirken Groß⸗Rathshof, Amalienau, 
Maraunenhof, Liep und Speichersdorf, vom 
Gutsbezirke Löbenicht⸗Ziegelhof, vom Guts⸗ 
bezirke Friedrichswalde, vom Gutsbezirke 
Groß⸗Holſtein und vom Gutsbezirke Adelig 
Spandienen. f 

Königsberg, 8. März. In der heute 
in Berlin ſtattgehabten K onferenz zwiſchen 
Vertretern der Oſtdeutſchen Bank in Königs⸗ 
berg und der Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe in Poſen wurden zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Delegierten die Bedingungen vereinbart, 
die den Aufſichtsräten behufs Vereinigung der 
beiden Bankinjtitute zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. 

d. Argenau, 8. März. Einem hieſigen Hausbe⸗ 
ſitzer wurden aus verſchloſſener Miete in einer der 
letzten Nächte 10 Zentner Kartoffeln geſtohlen. Die 
Stadtwachtmeiſter Golding und Chyrrek fanden am 
Montag gelegentlich einer Hausſuchung bei dem wegen 
Diebſtahls mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Widelewski 
eine ganze Stube voll geſtohlener Kartoffeln, Kohlen 
und Mohrrüben, ſowie eine gleichfalls geſtohlene 
Pferdedeche. Zur Fortſchaffung der etwa 30 Zentner 
wiegenden Diebesbeute war ein zweiſpänniger Wagen 
erforderlich. 


Thorn, den 9. März. 


— Perſonalnachrichten. Der Rechtsanwalt Bruno 
v. Wreeſe in Brieſen iſt zur Rechts anwaltſchaft in 


Thorn zugelaſſen, der Rechtsanwalt Dr. Ma ſch⸗ 
ko ws ki in Carthaus zum Notar ernannt und der 
Gerichtsſekretär v. Temps ki in Tiegenhof nach Dt. 
Eylau verſetzt worden 

U 


dem Proſpekt zu entnehmen, der der heutigen 


| 


’ nicht hergeſtellt werden. 


Kilometer in der Sekunde, alſo mit der dop⸗ 

delten Schnelligkeit des elektriſchen Funkens. 
Das Radium iſt 1¼ Prozent wärmer als die 
umgebende Luft. Sodann ſchilderte Redner 
einige Eigenſchaften des Radiums. Es bringt 


dagegen nicht, man hat alſo ein untrügliches 
Mittel, um falſche Steine von echten zu unter⸗ 
ſcheiden. Blumen und Pflanzen, die der 
Beſtrahlung durch Radium ausgeſetzt werden, 
verdorren, auf der Haut des Menſchen ent⸗ 


| ſtehen Brandwunden, die ſehr ſchwer heilen, da 


Le Strahlen die Zellgewebe zerſtören. Trägt 
man eine winzige Menge Radium in der Taſche, 
ſo zeigt ſich nach 8 Tagen die Haut gerötet, 
und es währt wochenlang, bis die Gewebe 
wieder geheilt ſind. Ein 3 bis 4 Wochen 
langes Tragen des Radiums auf der Bruſt 
würde unzweifelhaft den Tod des Menſchen 
herbeiführen. Mit Hilfe des Radiums kann 
man aber auch Lupus, Ausſchlag uſw. heilen, 
und man hofft, daß auch die Heilung von 
Krebs möglich iſt. Da die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung die Ausfuhr von Uranpecherz verboten 
hat, kann in Frankreich ꝛc. Radium vorerſt 
Den intereſſanten 
Ausführungen des Vortragenden, die wir nun 
in Hauptzügen wiedergegeben haben, folgten 
Experimente, die leider durch die unvollkom⸗ 
mene Verdunkelung des Saales beeinträchtigt 
wurden. Immerhin zeigte ſie deutlich die 
Eigenſchaft des Radiums, undurchſichtige Gegen⸗ 
ſtände (Eiſen, Stein, Holz) zu durchleuchten. 
Auch mit einigen Brillanten wurden Verſuche 
81 die das obengenannte Reſultat er⸗ 
gaben. 


4. Der Gartenbauverein hielt geſtern im Ver⸗ 
einslokale Reſtaurant Martin ſeine Monatsſitzung ab. 
Drei neue Mitglieder wurden aufgenommen. Es 
wurde beſchloſſen, daß der Verein ſich an der Schil⸗ 
erfeier beteiligt. Beſonders iſt die Beſchaffung 
eines Feſtwagens ins Auge gefaßt worden. Alles 

ähere wurde dem Vorſtande überlaſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende teilte mit, daß der Vertrag über Pachtung des 


emeinde Mocker genehmigt iſt. Sobald es die 
itterung zuläßt, wird ſofort mit den Arbeiten be⸗ 


) Geländes zum Verſuchs garten nunmehr von der 


gonnen werden. Dieſelben werden von Herrn Gu⸗ 
erian⸗Mocker geleitet werden. Der Ausſchuß 
wird ermächtigt, nötigenfalls Geld gegen Zinſen auf⸗ 
zunehmen. Da die Angelegenheit für die Förderung 
des Obſtbaus im Oſten von größter Bedeutung iſt, ſo 
ſollen weitere Kreiſe dafür intereſſiert werden. Den 
Koſtenanſchlag aufzuſtellen hat Herr Templin⸗ 
Liſſomitz übernommen. Nach Beſchaffung der nö⸗ 
tigen Unterlagen wird der Verein ſich um Unterſtützung 
an den Landwirtſchaftsminiſter, an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer von Weſtpreußen, an den Provinzialobſtbau⸗ 
verein, an die Stadt und den Landkreis Thorn wen⸗ 
den. Die Koſten der Einrichtung dürften gegen 1500 


h Gelände vom Verein in Kultur genommen werden. 


| 


Engelhardt und Hintze erklärten ſich freiwillig 
zu der erbetenen Unterſtützung zur Erhaltung des 
Kinderheims⸗ und des Waiſenhausgartens bereit. 

— Aus dem Theaterbureau. Freitag, abends 


S uhr geht der übermütige Schwank: „Der Kilometer⸗ 


freſſer“, von Curt Kraatz, nochmals in Szene, der 
am Sonntag abend zum erſten Male bei uns zur 
N Aufführung gelangte. Den ganzen Abend über herrſchte 
eine ſo ausgelaſſene Heiterkeit, und es wurde ſo viel 
und ausgiebig gelacht, daß dem tollen Schwanke ein 
»Foßer Erfolg zugeſchrieben werden muß. Sonnabend, 
abends 7½ Uhr wird als letzte Vorſtellung im 
Schiller⸗Zyklus: „Die Braut von Meſſina“ oder: „Die 
feindlichen Brüder“, Trauerſpiel von Friedrich von 
Schiller gegeben. Die Regie hat Herr Direktor Carl 
Er chröder. Sonntag, nachmittag 3 Uhr wird (bei 
dalben Kaſſenpreiſen)„Das verlorene Paradies“, Schau⸗ 
kiel in 3 Akten von Ludwig Fulda und abends 7 
br „Es werde Recht“, Drama in 3 Akten von Walter 
loem gegeben. Freitag, Benefiz für Herrn Max 
ronert „Der Schwiegervater“ oder: „Die beiden 
Reichenmüller“, Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
ein Schauſpiel von Anton Anno. 
— Elternabend. Einer der beliebten 
Elternabende findet am nächſten Sonntag, 


1 5 Uhr, in der Knabenmittelſchule 
att. 


— Über Taxwert. Es iſt eine oft wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung, daß bei Holzverkaufs⸗ 
lerminen die Preiſe ſinnlos in die Höhe ge⸗ 
trieben werden. Auch bei dem geſtern von 
der Kgl. Oberförſterei in Schirpitz im Ferrari⸗ 
ſchen Gaſthauſe anberaumten Verkaufstermin, 
zu dem ſich viele Händler und Private einge⸗ 


funden hatten, wurden recht hohe Preiſe über 


Kan gr. u. kl. Markiſen z. 
x verk. Breiteſtr. 2: 3 


ı Tarwert erzielt. 


Zwei Unfälle haben ſich auf dem 
Schießplatze zugetragen. Zunächſt ſtürzte Herr 
lempnermeiſter Gehrmann vom Dache der 


Javol“ iſt bei den höch⸗ 
ſten Herrſchaften in täg⸗ 
lichem Gebrauch. Es macht 
das Haar kräftig, ſeiden⸗ 
weich eu geſchmeidig. ſtärkt 
und erfrischt die Kopfhaut. 
Erfriſchend und wohltuend 
für die Nerven. Javol“ 
in ſchwarzer Flaſche M. 
2.—, Doppelflaſche M. 
3.50, Reiſeflaſche M. 2.25. 


ist das 


der Welt! 


ua 


I Reidysbankbau, 


3. B. echte Diamanten zum Leuchten, unechte 


vorzüglichstie 4 
: Daarwasser 


Verkaufsstellen durch Schaufensterdekorationen: 
Mutterboden 
wird unentgeltlich abgegeben. Näh. 
bei Maurerpolier Gorschinski am 


Offiziersſpeiſeanſtalt und trug hierbei ſchwere 
innere Verletzungen davon, alsdann betrat 
der Geſelle des G. das Dach und zog ſich an 
der rechten Hand an einem Stück Blech eine 
Verletzung zu, wodurch eine Blutvergiftung 
entſtand. 5 

— Tiſchlerſtreik. Die geſtern unter dieſer 
Spitzmarke gebrachte Notiz bedarf dahin der 
Berichtigung, daß die bei der Firma G. Sop⸗ 
part beſchäftigten 25 Tiſchlergeſellen nicht in 
den Streik getreten ſind, ſondern daß ſie aus⸗ 
geſperrt wurden. Die Firma hatte die Be⸗ 
willigung der mitgeteilten Arbeiterforderungen 
bis auf die Lohnerhöhung im Akkord zuge⸗ 
ſagt, ſich jedoch die Entlaſſung einiger neuer⸗ 
dings dort eingetretenen Tiſcher vorbehalten. 
Als darauf die Tiſchler nicht eingingen, wur⸗ 
den ſie geſtern vormittag entlaſſen. Nachmit⸗ 
tags erfolgte noch ihre Lohnauszahlung. Dar⸗ 
auf folgte eine Beſprechung der Ausgeſperrten, 
von denen 19 dem freien Tiſchlerverband und 
6 dem Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein ange⸗ 
hören. Die Ausgeſperrten beharren auf Er⸗ 
füllung ihrer Forderungen. 

— Kriegsgericht. In der geſtrigen Sitzung des 
Kriegsgerichts hatte ſich der Kanonier Guſtav 
Jaeckel 8. Komp. F.⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 gegen die 
Anklage des Diebſtahls zu verteidigen. Nach der 
Anklageſchrift ſoll der Angeklagte am 17. und 24. 
Oktober 1901 im Schlachthaus zu Eisleben Blut, Rinder⸗ 
wanſt und Tauſendfach geſtohlen haben. Es konnte 
jedoch nicht feſtgeſtellt werden, ob ſich der Angeklagte 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht hat; er wurde des⸗ 
halb freigeſprochen. — Ferner betrat der 
Kanonier Peter Mariniak 6. Komp. F.⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 11 die Anklagebank. Am 3. Oktober 1904 
iſt der Angeklagte in die Wohnung der Frau Seidel 
in Senftenberg eingedrungen, hat dort einen wegen 
Nichtzahlens der Miete zu Unrecht einbehaltenen 
Spiegel zurückverlangt und, da er ihn nicht zurück⸗ 
erhielt, Beleidigungen und Drohungen ausgeſtoßen. 
Der Anklagevertreter hielt den Tatbeſtand des 
qualifizierten Hausfriedensbruches, der Nötigung und 
der Beleidigung für erwieſen und beantragte 1 Woche 
Gefängnis und 25 Mk. Geldſtrafe, ev. 5 Tage Ge⸗ 
fängnis, das Kriegsgericht verurteilte ihn jedoch zu 8 
Tagen Gefängnis Der Verurteilte nahm die Strafe 
an. — In der dritten Strafſache wurde der aus 
Brieſen ſtammende Kanonier Franz Schulz 7. 
Komp. F.⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, ein ſchon mehrfach vor⸗ 
beſtrafter Menſch, aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt. Der Anklage lag ſchwerer Diebſtahl in einem 


Falle, einfacher Diebſtahl in drei Fällen und Dieb⸗ 


ſtahlsverſuch in zwei Fällen zugrunde. Das Geſamt⸗ 
urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. 


— Von der Weichſel. Die Weichſel iſt 
von geſtern auf heute um 90 Zentimeter ge⸗ 
ſtiegen, ging aber bis heute nachmittag wieder 
auf 2,61 Meter über Null zurück. Das geſtern 
mittag eingetretene Eistreiben von der ruſ⸗ 
ſiſchen Weichſel hat heute nachmittag gänzlich 
aufgehört. Zakroszyn meldet heute + 
2,54 und Warſchau + 2,45. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurde 


eine Perſon. Gefunden wurden folgende 
Gegenſtände: 


ein roter Damenkragen, ein 
ſchwarzer Damengürtel, zwei Rahmen, ein 
Paket (an den Malergehilfen Johann Durim 
adreſſiert), eine Broſch; ferner im Stadt⸗ 
theater: ein Herrenſpazierſtock, ein Paar 
braune Damenglageehandſchuhe, ein Damen⸗ 
regenſchirm, ein Muff, eine Vorſteckſchleife, 
zwei Taſchentücher, ein Damenglageehandſchuh, 
ein Damenkragen, ein ſchwarzer Schleier, ein 
Paar weiße Damenglageehandſchuhe. Zug e⸗ 
laufen iſt ein kleiner weiß⸗gelb gefleckter 
Hund. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
niedrigſte Temperatur + 2, höchſte + 2, Luft⸗ 
S000 756 Millimeter. Wetter Schnee. Wind 

üdoſt. 


Mocker, 9. März. 

— Gemeindevertreterſitzung. Am Sonn⸗ 
abend, den 11. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nur zwei 
Punkte zur Beratung: die Pflaſterung der Lin⸗ 
denſtraße und die Durchberatung des Haus⸗ 
haltsplanes. 


Podgorz, 9. März. 

— Eingemeindung? Auch Podgorz hat jeine 
Eingemeindungsfrage: der Eingemeindung von Piask 
zeigten ſich jedoch bisher die Piasker immer wieder 
abhold. Aus der geſtrigen Schulverbandsſitzung, 
in der die Eingemeindungsfrage wieder berührt wurde, 
konnte man jedoch ſchließen, daß die Piasker eigentlich 
nicht mehr Gegner der Eingemeindung ſind. Hoffentlich 
wird das Jahr 1905 noch eine für beide Gemeinden 
vorteilhafte Anderung bringen. 

— Schulverband. Eine Sitzung des Schulver⸗ 
bandes, an welcher auch Herr Landrat Dr. Meiſter 
teilnahm, fand geſtern vormittag im Magiſtratsſitzungs⸗ 


(Fur ſehr fettiges Haar 
fordere man Javol? zu 
gleichen Preiſen in weißen 
Flaſchen.) In Parfümerie⸗, 
Drogen- und Coiffeurge⸗ 
ſchäften, auch i. vielen Apo⸗ 
theken. Beſchreibungen, 
Gutachten koſtenfrei durch 
Wilh. Anhalt G. m. b. H., 
Oſtſeebad Kolberg. 
*) Wird ausgeſprochen: jawohl. 


und Plakate kenntlich. 
Tapeten! 


2 


* — 
rn. 2 frdl. Wohn. pt. u. 1. Et. à 2 Zim. 


ſaale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand nach dem 
P. A. nur ein Punkt, nämlich die nochmalige Bera⸗ 
tung des Schulerweiterungsbaues. Die kgl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder beabſichtigt, auf dem Grund⸗ 
ſtück der ev. Schule einen zweiklaſſigen Neubau aus 
Staatsmitteln zu errichten. Die Gemeindevertretung 
hat der Regierung empfohlen, anſtatt des 2 klaſſigen 
Neubaues einen ſolchen mit 4-6 Klaſſen einrichten zu 
laſſen; 2 Klaſſen ſollten hiervon ſofort in Benutzung 
genommen werden, die andern zur Reſerve ſtehen 
bleiben. Die Gemeindevertretung hatte Bedenken 
gegen den nicht gerade hübſch zu nennenden Neubau 
und hat die Regierung gebeten, dem neuen Schulhauſe 
eine etwas gefälligere Bauart verleihen zu wollen. 
Die Regierung iſt unter keinen Umſtänden bereit, den 
Wünſchen der Gemeinde Podgorz nachzukommen. Der 
Herr Landrat gab dem Schulverbande den Rat, das 
Regierungs- Projekt unverändert anzunehmen, damit 
keine Verzögerung in der Bauausführung eintritt. 
Die Regierung habe für den Kreis Thorn nur bes 
ſcheidene Geldmittel für Schulbauten disponibel und 
kann mithin das dem Schulverbande vorliegende Pro⸗ 
jekt nicht ändern. Darauf wurde die unveränderte 
Projekt⸗Annahme einſtimmig beſchloſſen. — Das neue 
Schulhaus mit 2 Klaſſen wird auf dem Platze erbaut, 
auf welchem der Brunnen neben der ev. Schule, alſo 
dicht an der Straße, ſteht. Der Bau kommt zur Aus⸗ 


führung, daß im Bedarfsfalle zwei weitere Klaſſen 
ohne große Geldopfer angebaut werden können. Der 
Spielplatz vor der ev. Schule wird durch den Exweite⸗ 
rungs⸗Schulbau einen Teil ſeiner Größe einbüßen, und 
ſpäterhin ſoll der Schulgarten hinter dem Schulgebäude 
in einen Spielplatz umgeändert werden. 


Brand beim Neuen Palais. 
Potsdam, 9. März. Heute früh 3% Uhr 
brach in dem Kommuns 1 beim Neuen Palais 
ein gefährlicher Kellerbrand aus, der nur nach 
angeſtrengter Tätigkeit der Feuerwehr auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. 
Kaiſer Wilhelm in Wilhelmshaven. 


Wilhelmshaven, 9. März. Der Kaiſer 
übernachtete an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer 


Wilhelm II.“ und beſichtigte heute verſchiedene 


Neuanlagen. 
Die Mittelmeerfahrt des Kaiſers. 
Rom, 9. März. Die Meldung verſchiedener 
Blätter wird für falſch erklärt, daß Kaiſer 
Wilhelm II. in Italien mit dem König 
Eduard VII. zuſammentreffen werde. 


Mordtat in Lodz. 


Lodz, 9. März. Geſtern feuerten zwei 
Unbekannte Revolverſchüſſe auf zwei Schutz⸗ 
leute ab, von denen einer getötet wurde. Vor 
einem Fabriketabliſſement wurde eine Bombe 
gefunden. 


Keine Erkrankung des Zeſarewitſch. 


Petersburg, 9. März. Wie die Peters⸗ 
burger Telegraphenagentur erfährt, entbehren 
die Gerüchte über die Erkrankung des Thron⸗ 
folgers jeder Begründung. g 

Rooſevelt Ehrenmitglied. 

Waſhington, 9. März. Eine Abordnung 
der Vereinigung alter deutſcher Studenten über⸗ 
reichte dem Präſidenten Rooſevelt ein Diplom 
als Ehrenmitglied der Vereinigung. Der 
Präſident ſprach ſeinen Dank hierfür aus, 
betonte den günſtigen Einfluß der Studenten 
deutſcher Univerſitäten auf das amerikaniſche 
Leben und begrüßte den vom deutſchen Kaiſer 
angeregten Profeſſorenaustauſch mit beſonderer 
Freude. 

Erfolgreich zurückgezogen. 

Paris, 9. März. Einem Privattelegramm 
des Temps aus Tananarivo zufolge verläßt 
die ganze ruſſiſche Flotte die Gewäſſer von 
Madagaskar und geht nach Dſchibuti. (Das 
zweite Geſchwader hat alſo der Vorſicht beſſeren 
Teil erwählt und geht dorthin zurück wo es 
ſich ſchon am 4. Dezember v. J. befand. 
Die Redaktion.) 


Kuropatkins Schlachtberichte. 


Petersburg, 9. März. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur.) Vom 
General Kuropatkin liegen drei Telegramme 
vor. In dem erſten vom 6. März heißt es: 
Am rechten Ufer des Hunho griff der Feind 
unſere Stellungen nördlich und ſüdlich von 
Hane an, wurde aber zurückgeſchlagen; 
eine Abteilung von uns ging auf dem Weg 
nach Sinminting vor und beſetzte nach einem 
blutigen Kampf das Dorf Tſinvanche in der 


Schillerſtr. 28, . 22 mit Entree u. Burſchengel., auch ge⸗ 
HI. 


Nähe von Taſchikao, wurde aber dann wieder 
zurückgeſchlagen, da der Feind, der Liukinahuan 
öſtlich Taſchikao energiſch verteidigte, Ver⸗ 
ftärkungen aus Südweſten und Nordoſten 
erhielt; ſeine Verluſte ſind beträchtlich. In 
der Gegend beim Putilowhügel haben wir 
geſtern drei Revolverkanonen genommen und 
50 Gefangene gemacht. Die Angriffe auf 
Kandaliſa wurden abgeſchlagen, ebenſo auf 
Ubenapuſa; beim Kutulinpaß herrſcht Rahe. 
Das zweite Telegramm vom 7. d. Mts. lautet: 
Am rechten Ufer des Hunho griff der Feind 


mehrere Male unſere Stellungen vor den Dörfern 


Yantiytun und Puanhuatan an, wurde aber zu⸗ 
rückgeſchlagen. Alle Angriffe auf den Putilow⸗ 
und Nowgorodhügel, die ſehr blutig waren, 
wurden abgeſchlagen, ebenſo die nächtlichen 
Angriffe auf Kandoliſa. Manchmal machten 
die japaniſchen Soldaten Kehrt und zielten 
auf ihre eigenen Leute, gleichſam, als wenn 
ſie Ruſſen wären, indem ſie ſo die Japaner 
bis zu den Drahtverhauen lockten. Unbe⸗ 
napuſa wurde geſtern abend um 8 Uhr und 
gegen Mitternacht angegriffen; dabei erbeuteten 
die Unſrigen, als ſie den Angriff abſchlugen, 
zwei Revolverkanonen; um 6 Uhr morgens 
erneuerten die Japaner den Angriff. Wir 
machten eine Contreattacke und nahmen dabei 
noch eine Revolverkanone. Auf dem linken 
Flügel iſt es ruhig. Im dritten Telegramm 
vom 7. März heißt es: Der Feind griff das 
Dorf Mouhuentun energiſch an und beſetzte 
einen Teil desſelben, wurde ſpäter aber wieder 
daraus vertrieben; die Angriffe im Zentrum 
wurden abgeſchlagen; auf der linken Flanke 
griff der Feind Ubenapuſa an, wich aber unter 
unſerem faſt aus nächſter Nähe abge⸗ 
gebenen Feuer zurück. 


Die Ruſſen auf der Flucht. 

Tokio, 9. März. (Amtlich) Oyama 
berichtet, daß die Ruſſen in jeder Richtung 
den Rückzug angetreten haben. Die 
japaniſche Armee verfolgt den Feind 
energiſch. 

Tokio, 9. März. Die Japaner 
haben die Eiſenbahnlinien nördlich von 
Mukden abgeſchnitten. 


Der Kampf weſtlich Mukdens. 

Mukden, 8. März, 11 Uhr vorm. Der 
Kampf weſtlich Mukdens dauert nun ſchon 
drei Tage, die Ruſſen ziehen ſich allgemein 
auf ihre Befeſtigungen am Hunho zurück. 

Die Verluſte. 

Tokio, 8. März. Man ſchätzt die Ver⸗ 

luſte der Japaner in der Schlacht um 


Mukden auf 50 000 Mann, die Geſamtver⸗ 


luſte beider Parteien betragen weit über 
100 000 Mann. 


— 


— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 9. März. | 8. März. 
Privatdiskontt 1 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Ruſſiſche 8 Fa 6,— | 216,05 
Wechſel auf Warſchau . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 102,— | 102,25 
3 pt. 5 90,90 | 90,90 
31 pat. Preuß. Konſols 1905 101,90 | 102,10 
3 pgt 5 ae TE 90,90 | 90,8 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,90 ] 103,90 
3½ pg3t. „ „ 21 99,— | 99,50 
3½ pt. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 99,20 | 99.20 
3 p3t. „ 5 2 55 87.90] 88,— 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 90,50 | 90,50 
4 pat. Ruff. unif. St.⸗R. 88,90 89,75 
4½ pat. Poln. Pfandbr.. . 95,25 95,20 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 187,80 | 188,— 
Deutihe Bank 244,— | 244,40 
Diskonto-Rom.-Bef.. . . » 192,— | 191,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,50 120,60 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gern. 240,80 | 240,80 
Bochumer Gußjtahl . . . 244,50 | 244,10 
Harpener Bergbau . . . 210,10] 209, 

oc —.— —.— 

ee een 259,25 ] 258,50 
Weizen: loko Newyork 118 [1197 

N 177,- | 177,75 
„ a BR 178,25 | 178,75 
Be September Nn 174,25 | 174,75 
Roggen: Mai 144,50 | 144,75 
F 145,75 | 145,75 
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Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pZi 
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kauft zurück 


Die Geſchäftsſtelle. 
Kriegskarten 


vom ruſſiſch⸗japaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz, Stück 25 AR zu haben in der 
Seſchäftsitelle. 


Stei 


preiſe geſtellt. 


üche u. Zub. v. 1. 4. 3. vermieten 
Daſ. 1 k. Zim. f. 1 Perſ. Bäckeritr. 3. 


Geschäftskelle 


prämiiert 3 
mit der Silbernen Staatsmedaille. im erſten Obergeſchoß beſtehend aus 
Katharinchen, Paket 25 u. 45 Pfg. 7 Zimmern, Badezimmer nebſt Kloſett, 
Lauchen, 2 Pakete 35 Pfg. 
flafter, Paket 22, 25 u. 45 Pfg.] und Flur, mit kleinem Gärtchen und 
Scheibchen, 2 Pakete 35 Pfg. 
Thorner Lebkuchen u. a. beſſere Ia. 

Kuchen, 

kleinere Beagle Detienktent, 
Land’s Honigkuchen find als ganz | beeten. Zu erfragen Mellienſtraße 
este eye I preise be⸗ 18 im Geſchäftszimmer von 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ Fr. 


Mädchen⸗ und Speiſekammer, Diele 
Laube. 


Ein Garten 


aket 45 Pf 
etwa 3000 qm groß mit Sparge!- 


akete 22 Pfg. 


Kleintie. 


pt. u. 1. Et. je 2 3., 


zu vermieten. Hey- 2 f. Wohng. K., Zub., daſ. 12. f. 


mann, Schillerſtr. 5. I 1 ruh. Perf. 3. 1. 4. 3. v. Bäckeritr. 3. 


Pr 


1 Pr! e 


r 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil- 
nahme anlässlich des Hinscheidens meiner innigst- 
geliebten Frau, unserer guten Mutter, Schwester und 


Clara Pohl, 


Schwägerin 


spreche ich allen, insbesondere dem Herrn Pfarrer 
Jacobi für seine trostreichen Worte, meinen tiefge- 
fühltesten Dank aus, - 

Im Namen der Hinterbliebenen. 


Thorn, den 9, März 1905. 


TERN men 


| Täglich eingehende Anerkennungsschreibeh und 


Vorzüge eines guten Rades. 


A reiche Nachbestellungen 


ur die sich im Gebrauch. seigenden vorzüg- 


lichen Eigenschaften des Bresnabor- Rades. 


ind der beste Beweis 


Jahresproduktion 40000 Rader. Kataloge postfrei. 


In das Handelsregiſter B 
unter Nr. 6 iſt bei der Geſell⸗ 
ſchaft: „Max Roth, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung“ in 
Thorn heute eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß aller Geſell⸗ 
ſchafter vom 28. Februar 1905 
iſt die Dauer der Geſellſchaft 
auf unbeſtimmte Zeit verlängert. 

Thorn, den 7. März 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


3. M. 1. 6/04. 
39. (140). 
In der Strafſache 
gegen 


. 

2. den Rentier Marcus Lichtenfeld 
zu Graudenz, geboren am 
18. Januar 1857 zu Biſchofs⸗ 
werder, Kreis Roſenberg, 
moſaiſch, wegen Vergehens 
gegen das Geſetz vom 27. Mai 
1896, 
hat die erſte Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts 
in Thorn am 22. Februar 
1904 für Recht erkannt: 


p. p. 

dagegen wird der Angeklagte 
Lichtenfeld wegen Vergehens 
gegen das Geſetz vom 27. 
Mai 1826 zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 300 — drei⸗ 
hundert — Mark, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu einer 
Gefängnisſtrafe von 30 — 


dreißig — Tagen verurteilt. 


Die Verurteilung des An⸗ 
geklagten Lichtenfeld iſt auf 
Koſten desſelben einmal 
öffentlich in der Thorner 
Zeitung bekannt zu machen. 

Die Koſten des Verfahrens 
fallen, p. p., im übrigen dem 
verurteilten Angeklagten zur 
Laſt. 


Die Richtigkeit der Abſchrift 
der Urteilsformel wird be⸗ 
glaubigt und die Vollſtreck⸗ 
barkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn, d. 20. Januar 1905. 

(L. S.) gez. Bukowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Landgerichts. 


Nonkursverlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Schuh⸗ 
warenhändlers Simon Muzalewski 
in Schönſee Weſtpr. iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen — und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren 
Vermögensſtücke — der Schluß⸗ 
termin auf den 

4. April 1905, 
vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 

Thorn, den 7. März 1905. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Jüchtigen Rock- und 
# * Uniformschneider 


ucht Heinrich Kreibi ch. 
1 Bausdiener 


unverheiratet, findet per 1. April er. 
Stellung bei Benno Richter. 


Suche ſofort ältere ſelbſtändige 
Wirtin die gut kochen kann 
Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Vertreter 


Knaben-Mittelschule, 


Sonntag, den 12. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, 
findet in der Aula ein 


Elternabend 


ftatt, zu dem die Eltern unferer 
Schüler und Freunde der Anſtalt 
ergebenſt eingeladen werden. Schul⸗ 
pflichtige Kinder haben keinen Zutritt. 


Der Rektor. 


Kuhr. 
ſtellt von 


Einen Lehrling ſofort ein 
H. Jacobi, Malermeiſter, 
Bäckerſtr. 47. 


Einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, ſucht Carl Matthes. 


Laufburschen, 


über 16 Jahre alt, ſucht 
Julius Buchmann. 


Junge Damen 


welche das Geſchäft erlernen wollen, 
können ſich melden. Polniſche Sprache 


erforderlich. 
Gustav Elias. 


Eine unabhängige, ordentliche und 
ſaubere 


Kinderfrau 


wird von gleich oder auch ſpäter 
verlangt. Zu erfragen bei Sfrehlau, 
Coppernicusſtraße 15, im Laden. 


Fernsprecher Mr. 389. — — 


oskar Klammer, Thorn III. 


Knaben - Bekleidung. 


feu aufgenommen: 


Spezial-Abteilung 
Nerren-Irtikel. 


— Bitte beachten Sie mein Schaufenster. >— 


S. Schendel. 


grösstes Spezial-Geschäft für elegante Nerren- und 


Fernsprecher Ir. 389. 


Schwarze und weisse 


Stoffe 


für Einsegnungs⸗Kleider 
in ganz neuen Geweben 
n empfiehlt 


Gustav Elias. 


Keine Trunksucht mehr. 


1 Eine Probe von dem wunderbaren Coza- 
& pulver wird gratis geschickt. 

Kann in Kaffee, Thee, Essen oder Spirituosen 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es zu 
wissen braucht. 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 


an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 


unschädlich garantiert. 


COZA INSTITUTE_ 
(Dept. 1951 
62, Chancery Lane, 
London W. C. (England). 


Schneiden Sie diesen Koupon 


aus, u. schicken denselben noch 
heute an das Institut, 
Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


Verein Frauenwohl, Thorn. 
Montag, den 13. März, abends 8 Uhr 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums: 


Schiller- Abend. 


Eintrittskarten a 1 Mark, für Schüler und Schülerinnen à 30 Pfenni 
find in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu haben, dortſelbſt 


liegt auch das Programm aus. 


Rezitation: Fräulein Erardi, Herr Paulus. 
Geſang: Frau Rüthling, Herr Steinwender. 


Klavier: 


Frau Süberpfe: mig. 


Harmonium: Herr Bymnn'iallehrer Dorrn. 


Cello: 


1. Geige: Herr Josef. 


Herr Kapellmeiſter Böhm. 


Der Ueberſchuß iſt fü den Kinderhort beſtimmt. 


Cate Kaiserkrone. 


Täglich friſcher Anſtich 


des weltberühmten 


Salvator-Bieres 
aus der Paulanerbrauerei München. 


Während der diesjährigen Saiſon, welche nur den Monat März 
dauert, halten wir uns zur Lieferung des allein echten 


weltberühmten 


Salvator-Bieres 


aus der Paulanerbrauerei München, 


in gebinden, Syphons, 


beſtens empfohlen. 


Krügen und Flaschen 


Meyer & Scheibe, Biergrosshandlung. 


Telephon 101. — 


Junge Mädchen, 
die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können ſich von fofort melden 
ei Ludwig Leiser, Altſt. Markt 27. 


Ein junges, ſauberes 


| 

| 

Aufwartemädchen, 
kinderlieb, für den ganzen Tag ge- 
ſucht. Mocker, Bornſtr. 18, part. 

| 

| 

\ 


Geſucht alleinſtehende 

Frau oder Mädchen 
bei hohem Lohn. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle. 


fal- nner Trennt 


in eichen, neu oder gebraucht, aber 
tadellos erhalten, mit allem Zubehör 
Degen Kaſſe zu kaufen gefucht. Gefl. 

fferten mit näheren Angaben unt. 
Z. H. O. an die Geſchäftsſtelle der 
Thorner Zeitung. 


1 


Str 


eee e eee 
Pflaumenmus, 


Telephon 101. 


das Pfund 20 Pf., empfiehlt 
| E.S 


gründlichen Rlavierunterrich 


erteilt Clara Janson, Schulſtr. 9, IT. 


Synagogale Nachrichten, 
Freitag: Abendandacht 5 / Uhr. 


Dieſer Nummer liegt ein 
Proſpekt über den ſoeben 
beginnenden neuen Jahrgang der 
„Gartenlaube“ bei, welcher mit dem 
neueſten, ſpannenden Roman von 
Rudolf Stratz „Die Hand der Fatme“ 
und einer durch liebenswürdigen Hu⸗ 
mor und feinen Stil ausgezeichneten 
Novelle von Iſolde Kurz „Prinz 
Ghika“ eröffnet wird. Wir empfehlen 
denſelben unſern geehrten Lefern 
zu 1 28 Beachtung. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Freitag, den 10. März 1905. 
Anfang 8 Uhr. — Ende nach 10 Uhr. 
Novität! Zum 2. Male! Nopitätt 


der 
Kilometerfresser 


Schwank in 3 Akten von Curt 
Kraatz. 


Sonnabend, den 11. März 1905. 


De Braut von 
Messina 


oder: 


Die feindlichen Brüder, 


Trauerſpiel von Friedrich v. Schiller. 


Chorner Biederfafel 


Freitag, den 10. März 


PROBE 


und 


Hauptverſammlung 


im Artushofe. 
Der Vorſtand. 


II- I. Liedorhal 


eule. Donnerstag, den 9. März 


abends 9 Uhr 


Übungsabend 


und 


Generalversammlung. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


AR. Vollzähliges Erscheinen 
e a 


dingt nötig. 


Thorner £ehrer-Verein. 


Heute, Freitag 


keine 


Sesangs probe. 
N 


Friedrich Wilhelm- 


Schützenbrüderschaft | 
zu TRorm. 20 


Sonnabend, den 11. März 
von 10 bis 3 Uhr: 


Sthweine-Ausschiessen. 
Welltieischessen. 


‚Abends 8 Uhr in den Sälen des 


Schützenhauses 
Aumoristischer Damen-u. 
Nerren - Wurstabend 


beſtehend in Konzert, Vorträgen, 
Theater und Tanz. 
Der Vorſtand. 


Krieger- IB 


THORN. 
Sonnabend den 11. März 
7 Uhr abends: 


Aaupfverlammlung 


Nach Erledigung der Tagesordnung 
um 8½ Uhr: 


Vortrag über den russisch 
japanischen Krieg. 


um 63/, Uhr (pünktlich): 


Vorſtandsſitzung. 


Der Vorſtand. 


Artushol. 


Montag, 2 n 13. März 1905 


e 
Uhr abends: 


II. Symphonie- 
Konzert 


Verein 


der Kapelle des Inftr.:Regts. 1 


v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Böhme, Stabshoboiſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 10. März 05. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Jacobi. (Schreckens⸗ 
tage der Miſſion in Südweſt⸗ 
afrika.) 


En Hierzu Beilage und Unter ⸗ 
altungsblatt. 7 


Begründet 


Zeitung 


. E Vitdeuticdte Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger SS 


Beilage zu Nr. 50 — Freitag, 10. März 1905. 


* Unſchuldig hingerichtet. Aus 


Waſhington kommt eine aufſehenerregende 

Meldung. Ein Müller namens Adolf Bloch 

legte ein Geſtändnis ab, daß er einen Mord 

begangen habe, für den ſein Bruder hinge⸗ 
richtet worden iſt. Er konnte weder leſen noch 
ſchreiben und erfuhr erſt durch Geſpräch von 
dem traurigen Schickſal ſeines Bruders. Er 
ſtellte ſich ſofort dem Gerichte und ſagte aus, 
daß er den Mord an einer Frau in Allentown 

(Penſylvanien) begangen habe. Der hinge⸗ 

richtete Bruder beteuerte noch auf dem Schaffot 

ſeine Unſchuld. 
1 * Mordtat. Ein 22jähriges Dienit- 
mädchen, Suſanna Sangel, das bei einer wohl- 

habenden jüdiſchen Witwe in Mannheim im 

Dienſte ſteht, wurde während der Abweſenheit 
ihrer Herrin ermordet. Dem Mädchen iſt der 

Schädel eingeſchlagen. Da nichts geraubt iſt, 
ſcheint es ſich um eine Liebesaffäre zu han⸗ 

deln. Drei junge Burſchen ſind als mutmaß⸗ 

liche Täter verhaftet worden. 
*Meeresopfer. Nach der vom Ham⸗ 
burger „Bureau Veritas“ aufgeſtellten Statiſtik 
find im Monat Januar d. Js., ſoweit es ſich bis- 
her hat ermitteln laſſen, 107 Schiffe vollſtändig ver⸗ 

loren gegangen und zwar 59 Segelſchiffe und 48 

Dampfſchiffe. Darunter befanden ſich auch 

5 deutſche (2 Segelſchiffe und 3 Dampfſchiffe). 

Außerdem weiſt die Statiſtik noch 575 Schiffe 

auf, die durch Strandung, Kolliſion, Feuer uſw. 

Beſchädigungen erlitten haben. Darunter be⸗ 
N a —— fi — deutſche (10 Segelſchiffe und 
| Eine edle Tat iſt dem in Offenburg 

in Baden lebenden italieniſchen Arbeiter Carlo⸗ 

ventura nachzurühmen. Er hat, um dem 
ſchwerverletzten Lokomotivführer Sauer das 

Leben zu retten, Stücke ſeiner eigenen Haut 

bereitwillig hergegeben. Die Großherzogin er⸗ 

fuhr davon und ließ dem wackeren Manne ein 

Geldgeſchenk von 50 Mk. überreichen. 

* Juwelendiebſtahl. In der ver⸗ 
ſperrten Wohnung des Werkmeiſters der 

Skodawerke in Pilſen, Wagner, wurde ein 

Einbruchsdiebſtahl verübt und goldene Uhren, 
Jauwelen, Ringe uſw. im Werte von etwa 
1000 Kronen geſtohlen. 

Ein falſcher Profeſſor Koch. 
Der geneingefährliche Schwindler, der ſeit einem 
ahre als Profeſſor Koch, mit dem er einige 
nlichkeit beſitzt, Mittel zur Heilung der 
Schwindſucht anpries, wurde in Newyork ver⸗ 
haftet. 

* Branddirektor Reichel, der 
kürzlich nach Petersburg berufen war, um 
Reorganiſationsvorſchläge für die Petersburger 
Feuerwehr zu machen, iſt jetzt nach Hannover 
| zurückgekehrt. Seine Vorſchläge, die darauf 

/ 8 die Einrichtungen der Petersburger 
ehr nach dem Muſter deutſcher Berufswehren 
umzugeſtalten, ſind im Prinzip angenommen 

N worden. Insbeſondere handelte es ſich um 
Einrichtungen von Automobillöſchzügen, die 
durch Reichel in Hannover zum erſten Male 

J in Deutſchland in den praktijcden Dienſt der 

Feuerwehr geſtellt worden ſind. 

g * Der Eiſenbahndieb, der jüngſt in 
IN gügen aus Würzburg und Nürnberg nach 
1 ünchen ſo erfolgreich operierte und auf 
öIffener Fahrt wieder zu entkommen wußte, iſt 
in Nürnberg bei einem Fahrraddiebſtahl auf 
der Straße betroffen und verhaftet worden. Es 
iſt der aus der Kreisirrenanſtalt in Bayreuth 

entwichene gemeingefährliche geiſtesgeſtörte 

* Härtl, der ſein Unweſen ſchon ſeit vorigem 
Jaahre getrieben hat. 


„Eine altgermaniſche Begräbnis⸗ 
ſtätte % unmittelbar in der Nähe des Bahn- 
ofes Brackwede (Weſtfalen) entdeckt worden. 
ort befinden ſich mehrere, in einer Reihe 
angeordnete kleine Hügel. Beim Umgraben 
des erſten fand man 23 Urnen von ver⸗ 
ſchiedener Größe, einige enthielten menſchliche 
Knochen und 2 Gegenſtände. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Umgrabung der übrigen 
Hügel ein ähnliches Ergebnis haben. Die 
Geegend iſt ſeit alter Zeit eine vielbegangene 


+ 
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Völkerſtraße für den Verkehr zwiſchen Dit 
und Weſt. 

* Er lieſt keine Zeitungen mehr. 
Graf L. N. Tolſtoi hat es, wie aus Jaſſnaja 
Poljana hergekommene Perſonen erzählen, nun 
gänzlich aufgegeben, Zeitungen zu leſen. Er 
beſchränkt ſich auf die wenigen Informationen, 
die ihm ſeine nächſte Umgebung gibt. „Ich 
habe die Welt geſehen, ſeitdem ich aufhörte, 
dieſe Sachen zu leſen“ — ſo meinte ſcherzend 
der Graf. Er ſpaziert viel, namentlich im 
Walde. Seine beim Sturz vom Pferde er- 
littene Beinwunde iſt völlig geheilt. Er arbeitet 
ſehr viel. Unter anderem ſchreibt er an einer 
Erzählung: „Göttliches und Menſchliches“, in 
welcher der Staatsverbrecher Liſogub im Ge⸗ 
fängnis zum aufrichtigen Chriſten wird und 
ſich mit dem Evangelium in der Hand zum 
Richtplatze begibt. Dieſe Erzählung ſoll aber 
erſt nach dem Tode Tolſtois herausgegeben 
werden, ebenſo wie „Hadſhi⸗Murat“ und „Nach 
dem Ball“. 

Das vergiftete Bonbon. Das ganze 
theatraliſche Paris befindet ſich in Anfregung 
über den plötzlichen, geheimnisvollen Tod des 
bekannten Koſtümiers der großen Oper und 
faſt aller anderen Pariſer Bühnen, Charles 
Bianchini, eines ſtattlichen und eleganten 
Mannes nahe den Fünfzigern. Er befand ſich 
am Donnerstag in der SGeneral⸗ 
probe eines neuen Stücks im Ambigu 
und war in der beſten Laune; ſeine Freunde 
wußten, daß er endlich einen Ausgang aus 
den finanziellen Schwierigkeiten gefunden, in 
die ihn die Übernahme des Eldorado⸗Theaters 
gebracht; kurz vor Ende der Vorſtellung be⸗ 
fand er ſich plötzlich unwohl; er klagte, daß 
es ihn in der Kehle und im Magen furchtbar 
brenne, und eilte in eine benachbarte Apotheke, 


wo er um ſtillende Mittel bat und ſagte, eine 


ihm wohlbekannte 
Zwiſchenakte ein 


Dame habe ihm im 
nußähnlich ſchmeckendes 
Bonbon gegeben, das wohl ſeine Übelkeit 
hervorgerufen habe. Gegen 2 Uhr nachts 
kam er nach Haufe, wo er unter entſetzlichen 
Schmerzen trotz aller ärztlichen Verſuche ſtarb. 
Vergeblich hat man bisher nach der Dame 
mit den Bonbons geſucht; ſofort ging das 
Gerücht, er wäre das Opfer ſeiner von ihm 
geſchieden lebenden Frau. Dies iſt nur zu 
natürlich, da im Juni 1898 Frau Bianchini 
unter der Anklage, an ihrem Gatten einen 
Giftmordverſuch verübt zu haben, verhaftet 
und zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt 
wurde. Bianchini war damals ſchwer krank, 
und die Polizei entdeckte im Beſitz ſeiner Frau 
ein Glas mit Atropinin. Sie beteuerte ihre 
Unſchuld, und auch er erklärte, nicht an ein 
Verbrechen zu glauben. Wohl deshalb wurde 
ſie ſchon nach zwei Monaten begnadigt. Seit⸗ 
dem aber ſoll der Künſtler ſtets einen plötz⸗ 
lichen Tod durch Gift befürchtet haben. Man 
glaubt zu wiſſen, daß er am Dienstag eine 
Zuſammenkunft mit ſeiner Gattin hatte. 
Das Teſtament der ermordeten 
Millionärin Mrs. Stanford, über 
deren geheimvollen Tod in Honolulu wir be⸗ 
richteten, iſt nunmehr in San Francisco er⸗ 
öffnet worden. Sie hinterläßt ihrer Sekretärin, 
Miß Bertha Bremer, 60000 Mark und dem 
chineſiſchen Hauswärter Ah Wing 4000 Mk. 
Dieſe beiden Perſonen ſtehen im Verdacht, die 
Mörder oder wenigſtens die Mitſchuldigen am 
Morde zu ſein. Sechs andere Dienſtboten er⸗ 
hielten je 4000 Mk. Jeder der beiden Brüder 
der Verſtorbenen iſt mit 4 Millionen Mark 
bedacht, andere Verwandten haben kleine 
Summen erhalten, ebenſo viele Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten. Die Geſamtſumme der ausgeſetzten 
Legate beläuft ſich auf 13 Millionen Mark, 
den Reſt des Vermögens, deſſen Höhe nicht 


angegeben wird, erhält die Stanford⸗Univer⸗ 


ſität. 

Präſident Rooſevelt und die 
Cowboys. 
und Indianer, die dem Inaugurationsfeſt des 
Präſidenten Rooſevelt am Sonnabend eine 
eigenartige Folie gaben, haben den Präſidenten 
aufs höchſte erfreut. Nach der Parade rief 
er, wie aus Waſhington berichtet wird, aus: 
„Es war ein großer Erfolg, der mir zu Herzen 
ging. Sehen Sie jene Cowboys? Das ſind 
Boys, die wirklich reiten können!“ Die ‚ganze 
Amtseinführung hatte einen imperialiſtiſchen 


Anſtrich, und Rooſevelt war der Held. Aus 


den neuerworbenen amerikaniſchen Staaten 


— 


Die Cowboys, Rough-riders. |. 


waren Vertreter in den 
ſchienen. Der Präſident ſtand 3½ Stunden 
auf dem Paradefelde, von großer Begeiſterung 
empfangen. Er ſelbſt grüßte die Vorbei⸗ 
marſchierenden mit größter Freundlichkeit und 
ſcherzte mit ſeiner Umgebung. Als das 
philippiniſche Muſikkorps vorbeimarſchierte, 
lachte Rooſevelt aus vollem Halſe und ſagte: 
„Dieſe erbarmungswürdigen Geſtalten ver⸗ 
bergen ihre wahren Gefühle in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe.“ Den maleriſchen An⸗ 
blick gewährte Kapitän Seth Bulleck 
mit ſeinen 60 Towboys. Sie ritten feurige 
Steppenpferde, ſchwangen ihre Sombreros und 
warfen ihre Laſſos und ritten wie das 
Ungewitter. Ein rieſiger Cawboy ſpornt 
ſeine Pferde gegen den Stand des Präſidenten, 
ſo daß es faſt ſchien, als ſolle der Präſident 
überritten werden. Im nächſten Augenblick 
jedoch ließ der Cowboy ſein Roß auf den 
Hinterbeinen eine Wendung machen, und unter 
dem Beifall der Menge ſprengte er davon. 
Als ſechzig Indianerhäuptlinge in vollem Kriegs⸗ 
ſchmuck beim Präſidenteu langſam und gemeſſen 
vorbeiritten, verneigte Rooſevelt ſich tief. Als 
der Präſident den Treueid leiſtete, trug er den 
Ring mit dem Opal, den der Präſident bei 
ſeiner Ermordung durch Booth 1865 am 


Finger trug. 


aa N unse — 


* Ein zu teurer Graf. Eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung erlebte bei feiner Ankunft in New⸗ 
Vork der italieniſche Graf Charles de Cini. 
Er kam in der Abſicht, Miß Elizabeth Howe 
aus Pittsburg, eine Erbin von 40 000 000 
Mark, zu heiraten, und mit ihm kamen ein 
engliſcher Kammerdiener und 31 Gepäckſtücke. 
Nach ſeiner Landung erfuhr er, daß die von 
ihm erhoffte Braut einen Tag vorher einen 
Spielkameraden, den Rechtsanwalt Frank 
Sproull, geheiratet hatte. Nachdem ſich der 
Graf von dieſer Tatſache überzeugt hatte, ver⸗ 
ſchwand er in großer Wut, und man weiß 
nicht, wo er geblieben iſt. Er hatte die junge Dame 
vor einiger Zeit kennen gelernt und ſich mit 
ihr verlobt. Im November ſollte in London 
die Hochzeit gefeiert werden, der Bräutigam 
verlangte aber die Bezahlung aller ſeiner Schul⸗ 
den, 1000 000 Mark in bar als Taſchengeld 
und eine jährliche Rente von 200 000 Mark, 
die ihm ſelbſt im Falle einer Scheidung aus⸗ 
gezahlt werden ſollte! Dafür verſprach der 
Graf, „wenigſtens zwei Jahre ganz pflichttreu 

u bleiben“. Miß Howe fand dieſen Preis 
Bett für einen Grafen etwas zu hoch und löſte 
die Verlobung auf. 

Der Oberſt a. D. Hüger hat ſeit Jahren 
in der Offentlichkeit behauptet, daß in einem 
ehrengerichtlichen Verfahren zahlreiche ſchwere 
Verſtöße und Schlimmeres von Behörden, 
Offizieren und Beamten begangen worden ſind. 
Jetzt endlich, nachdem die Anklagen volle 


drei Jahre hindurch unbeanſtandet in ganz 
Deutſchland verbeitet worden ſind, haben ſich, 
wie das „Berl. Tagebl.“ hört, das preußiſche 
und württembergiſche Kriegsminiſterium ſowie 
einige Generale, darunter der Generalleutnant 
Strafantrag gegen 


Kämmerer, entſchloſſen, 
Oberſt Hüger zu ſtellen. 


.die Schwaben ⸗ Affäre in Heidel⸗ 
berg iſt geſtern (Mittwoch) zur gerichtlichen 
Entſcheidung gekommen. Wie berichtet, hatten 
Angehörige des Korps Suevia im Theater 
groben Unfug getrieben, und als dies von 
dem Kritiker des „Heidelberger Tgbl.“ ge⸗ 
tadelt worden war, den Chefredakteur zum 
Duell herausgefordert. Am Mittwoch wurden 
nun die Rechtsſtudenten Walther van Hees 
und Kurt Dietrich wegen Herausforderung 
zum Zweikampf mit tödlichen Waffen zu fünf 
Tagen, Fritz Elſäßer, der Kartellträger, zu 
zwei Tagen Feſtung verurteilt. In der Be⸗ 
gründung des Urteils wird ausgeführt, die 


Volkstrachten er. 


Angeklagten ſeien durch die abfällige Kritik 
ihres Verhaltens im Theater, wo van Hees 
und Dietrich als Damen maskiert erſchienen 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 


vom 8. März. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 772-783 

Gr. 170½ 171 Mk. bez. 

inländiſch bunt 747 - 780 Gr. 166 170 MR. bez. 

inländiſch rot 766 — — Gr. 167 — Mk. bez. 

tranſito hochb. u. weiß — Gr. 4+— — M. bez. 
tranſito bunt —— — Gr. — — Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 — 

753 Gr. 129¼ — 130 Mk. bez. 
eg e: inländiſch große 680 — — Gr. 146— — Mk 


ez. 
inländiſch kleine 638 Gr. 134 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde- — Mk. bezw. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 138 Mk. bezw. 

Erbſen: inländiſche weiße — Mk. bez., 
inländiſch Viktoria — Mk. bez. 

Hafer: inländ. 120 133 Mk. bez. 

Kleeſaat: weiß 74-80 Mk. bez. 


rot — Mk. bez 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen: 9,20 — 10,70 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,90 — —,— Mk. bez. 
Bromberg, 8. März. Weizen 160-168 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 


je nach Qualität 120-129: Mk, feuchte "unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität Due 3 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 


140 Mk., Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 
134 Mk. 2 N 


Magdeburg, 8. März. (Zuckerbericht.) 

Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sad. 14.90 — 15,00. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,10 — 12,35. Stimm,: 
Schwach. Brotraffin. 1 o. F. -,- ede 
mit Sack —.— — -,-. Gemiſchte Ra de mit 
Sack -,-— ,. Gem. Melis mit Sack —,— - -,— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Februar —.— 
—— Br. —,— bez., per März 30,50 Gd., 30,70 
Br., per April 30,65 Gd., 30,80 Br., per Mai 30,80 
Gd., 30,85 Br., —,— bez., per Auguſt 30,80 Gd., 
30,85 Br., —— bez., per Oktober⸗Dezember 23,20 Bd‘, 
23,30 Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 8. März. Rüböl 
Mai 50,00. — Trübe. 


Hamburg, 8. März. Zuckermarkt. 18 185 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker I. Produkt Baſis In 
Prozent Rendement neue Auge frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,95, per März 
30,40, per April 30,45, per Mai 30,65, per Auguſt 
30,60, per Oktober 23,50. Matt. 


Ioko 51,00, per 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin · 
Berlin, 8. März. (Eigener telephon. Bericht.) 
Es ſtanden zum Verkauf: 456 Rinder, 2645 
Kälber, 671 Schafe, 12 763 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 
a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., c) — bis = 
ark, d) — bis — Mk. Bullen: a) — bis — Mk, 
b) — bis — Mk., o) — bis — Mk. Färſen und 
ühe: a) — bis — Mk., d) — bis — Mk., c) — bis 
— Mk., d) — 5is — Mk, e) — bis — Mk. 
Kälber: a) 79 bis 82 Mk., b) 68 bis 75 Mk., 
e) 53 bis 61 Mk., d) — bis — MR. — Schafe: 
a) 66 bis 69 Mk., b) 59 bis 63 Mk., c) 52 bis 56 
ark, d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. 
Schweine: a) 62 bis — Mk., b) 60 bis 61 Mk. 
e) 56 bis 58 Mk., d) 58 bis — Mark. 


einen Sprung ins Dunkle 


riskiert jeder, der gegen katarrhaliſche Affektionen 
Mittel anwendet, die er noch nicht kennt. Nur 
bei Fays echten Sodener Mineralpaſtillen nicht 
— die find ein Produkt der Sodener Heil⸗ 
quellen, und ihre ausgezeichnete Einwirkung 
auf die Schleimhäute der Atmungsorgane und 
des Magens iſt ſo millionenfach erprobt, daß 
jeder unbedingt nach den „Sodenern“ greifen 
muß, wenn er huſtet, heiſer iſt oder ſonſt an 
Erkältungserſcheinungen leidet. Die Schachtel 
koſtet nur 85 Pfg. in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen. 


— 


u Porter 


8 
AU BARCLAY, PERKINS & Co, 


ns orig. echte Porterbier ist nur m. ung 
Schutz-Marke. gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben 


212. Königl. Preuß. Blafenlotterie. 
3. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. März 1905. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 144 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

150 357 606 733 977 1100 17 99 247 338 43 638 
64 867 (300) 916 61 (300) 2130 420 698 790 946 3010 
239 97 430 86 500 51 648 889 4321 559 73 617 716 
849 928 5123 96 290 489 (300) 6026 152 699 961 
7031 207 43 806 901 8000 (300) 160 724 853 9046 


425 731 65 72 871 948 74 

10196 289 771 95 831 11042 87 204 19 29 389 
405 83 744 837 54 913 (300) 12028 274 384 579 656 
733 61 836 73 906 13148 361 471 918 (400) 14159 
(300) 209 413 558 (500) 694 736 814 67 15039 221 
649 16055 367 925 90 17062 154 222 35 348 491 
(400) 856 18075 (500) 194 340 67 482 521 49 603 89 
795 (500) 986 19050 211 34 400 500 751 

20133 43 61 277 88 341 447 94 (400) 96 746 991 
21015 41 141 310 516 20 971 22001 84 202 64 329 
72 403 562 98 99 670 23131 (300) 371 24021 169 
320 451 817 49 88 978 25218 42 348 410 30 583 801 
64 969 (300) 84 26173 (400) 581 88 644 80 794 (300) 
27045 886 28052 (300) 190 426 63 877 84 918 29076 
125 418 (400) 539 85 709 

30114 59 401 615 734 69 31074 75 503 32067 
187 217 82 379 525 69 703 839 53 74 987 33073 83 
178 357 69 555 (500) 34123 366 401 33 70 556 607 9 
704 35025 256 (300) 298 420 758 884 36100 251 458 
685 844 37260 407 30 (400) 661 75 704 33 845 79 
38079 137 436 594 961 83 39099 220 79 432 55 56 
89 657 907 56 68 

40434 66 557 854 85 41067 96 147 269 81 374 
430 79 518 606 862 905 42086 765 43025 457 904 
92 44085 146 478 618 (400) 62 81 45249 330 492 
537 603 (300) 7 46036 45 589 832 51 (400) 909 47144 
224 510 638 748 53 817 48425 698 773 852 49084 
170 273 335 473 519 (400) 24 65 80 697 710 930 

50454 (300) 573 (300) 872 911 92. 51059 182 201 
439 73 977 52074 194 (300) 326 410 549 642 901 
53151 206 33 70 303 530 607 730 96 887 942 83 
54191 99 698 761 83 55323 34 (300) 592 639 82 745 
79 876 56077 413 862 57026 149 94 329 654 849 
982 358398 571 78 622 77 738 68 79 821 59034 87 
89 157 88 201 308 404 615 748 806 55 

60136 586 780 (300) 806 61089 116 274 657 945 
59 62034 191 267 377 429 676 63224 311 36 441 610 
750 (300) 911 64002 323 456 811 (300) 955 65098 987 
66197 205 9 377 515 713 74 904 58 66 67073 213 
(300) 84 475 (300) 647 805 13 54 975 68193 584 630 
79 740 49 858 918 59 69110 69 300 67 503 (300) 977 92 

70029 153 87 748 958 71068 520 653 (300) 964 
72228 (400) 321 (300) 539 611 25 859 73410 85 576 
628 719 74178 544 75321 96 408 35 517 39 656 794 
806 85 945 76167 229 43 74 548 72 635 58 909 77028 
63 148 (1000) 259 570 703 9 849 917 39 300) 78045 
138 309 766 79251 332 41 422 64 998 (300) 

80211 (300) 15 60 354 469 603 32 76 81483 556 
697 98 (400) 82146 296 585 98 823 76 83044 59 91 
129 210 503 798 834 84047 436 85076 167 201 509 
738 819 86091 532 690 876 87084 208 339 71 741 
88304 48 68 511 606 20 705 18 80 867 95 97 89021 
72 147 505 (300) 7 619 55 78 918 66 

90164 80 315 629 34 853 91481 794 810 939 
92008 418 583 619 93126 462 94007 264 326 88 
821 95061 179 230 34 401 2 13 602 20 921 96170 
578 945 97041 221 94 349 572 744 899 912 98024 
399 590 656 96 796 836 99053 286 350 427 548 77 
771 930 48 91 

100258 515 95 681 718 817 70 961 95 101015 
305 441 693 834 102115 38 72 (300) 363 610 99 800 
103127 50 60 75 571 827 94 104099 381 89 645 744 
809 30 99 105077 122 96 222 65 463 (300) 88 89 946 
106095 234 378 (300) 570 93 897 107145 77 (300) 247 
93 108291 317 572 663 721 33 70 109051 196 325 


20 991 (5000) 113065 223 317 653 896 
55 278 (500) 683 754 934 115236 72 389 
607 61 116131 308 629 937 93 117061 80 132 
641 (400) 706 53 891 118195 221 93 415 844 
914 119329 420 520 440 711 26 71 
120218 38 593 743 890 121466 67 894 900 84 


127077 (300) 139 403 61 
813 61 80 950 91 128010 46 192 202 68 640 82 912 
129080 142 404 796 885 91 

130364 481 527 866 907 131091 332 439 334 720 
(300) 985 132014 470 784 897 133107 83 393 486 567 
732 85 970 134478 524 (500) 135122 333 625 98 740 
(400) 870 136012 191 475 858 137207 397 404 91 870 
en 138268 394 441 802 139027 143 728 92 862 

140158 339 57 570 86 815 141027 43 89 953 
142030 77 192 98 752 143271 307 565 700 (400) 
144003 12 208 358 77 678 848 949 145456 (400) 575 
647 723 146290 967 68 147050 295 567 602 25 777 
937 148004 463 507 820 31 56 149142 315 421 64 
614 807 99 954 

150020 195 214 80 629 773 821 914 151146 270 
384 404 648 72 720 57 800 89 152022 172 249 402 
825 904 17 153102 215 687 737 871 98 956 975 
154094 245 60 346 430 92 772 836 155175 387 441 
(400) 744 816 90 (500) 156052 200 15 377 806 921 79 
157044 215 63 74 317 31 502 158068 92 114 213 65 
74 497 523 649 746 78 95 159034 111 361 589 738 
812 53 74 903 (400) 

160069 74 99 126 358 645 161485 666 (300) 96 
884 (300) 162025 66 152 370 413 41 66 163156 560 
600 6 947 54 164007 69 118 54 594 625 75 77 93 997 
165263 429 92 95 529 33 42 699 800 994 166197 
(300) 453 828 167003 193 98 212 168308 445 866 98 
959 169179 335 44 437 848 913 (300) 36 89 97 

170035 399 515 741 81 90 865 171158 89 (400) 
489 800 172058 170 318 41 86 405 532 810 946 99 
173425 555 89 729 (300) 844 997 174173 320 574 602 
175022 130 (400) 254 458 708 53 79 176190 215 71 
94 548 611 709 884 177256 412 782 865 178232 342 
465 697 762 873 179149 209 432 609 48 761 876 962 

180237 68 356 691 865 181113 37 227 360 471 
577 730 51 182006 205 7 33 374 405 640 700 (300) 
933 183017 (300) 133 353 57 461 632 89 913 181017 
104 (500) 53 517 752 185031 90 139 233 46 (300) 98 
396 408 633 844 186400 26 553 654 98 976 81 187031 
54 207 (300) 20 318 26 681 741 46 886 990 188265 
446 713 70 833 75 935 189009 67 262 (400) 349 

190048 (300) 126 211 480 659 760 80 954 191129 
49 524 721 915 98 192093 114 523 658 193111 87 
406 658 760 (300) 194122 205 64 387 503 90 (300) 643 
872 916 195147 322 460 513 67 733 196099 197 
279 90 372 530 603 29 747 923 45 197422 518 753 
801 57 900 1360 198552 (400) 71 818 85 965 
199154 553 639 960 79 

200071 408 569 608 13 17 51 892 908 201161 
89 (400) 391 561 650 (400) 702 202123 237 448 682 
887 963 203097 157 212 30 357 405 627 47 943 
204006 52 305 29 413 41 558 672 742 97 853 75 78 
205142 94 269 506 50 635 60 721 890 206095 131 
48 267 425 596 824 73 87 936 207070 157 255 86 306 
565 (300) 84 (300) 734 (300) 50 829 208007 93.249 90 
418 22 30 651 784 960 97 209086 134 341 95 98 515 
72 817 30 38 

210 050 90 229 48 517 635 800 952 (1000) 
211314 586 607 831 983 212110 230 736 831 983 
213 004 8 147 217 77 553 214152 745 895 905 (400) 
84 215 071 184 (400) 395 (300) 434 519 42 46 216 521 
731 35 (400) 86 800 62 217 308 56 585 795 218 058 
138 59 371 514 30 219 481 671 95 794 

220070 796 894 221051 139 516 69 647 906 
222059 502 720 821 38 63 78 223039 92 158 216 42 
574 607 35 741 (300) 938 


212. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. März 1905. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 144 Mk. ſind in Klammern delgef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 

61 826 1023 511 698 (400) 708 934 2152 59 536 
780 3221 59 62 353 67 691 93 4202 301 90 582 748 
990 5189 (300) 463 623 719 941 6196 717 71 934 
7055 482 611 8098 111 88 494 616 (500) 826 919 


9091 247 389 412 594 865 


10020 142 309 560 657 763 (300) 889 11129 411 
623 790 824 82 907 12123 371 (300) 631 808 47 900 
955 79 13047 55 321 408 532 14111 (400) 245 95 
74 548 608 69 822 15046 168 243 477 (300) 545 606 
8 16262 89 342 646 89 704 51 853 17125 75 427 67 
684 18124 370 87 574 746 59 90 19389 463 834 

20010 67 148 (400) 257 788 817 22 956 64 21564 
710 75 894 22019 676 715 47 914 23024 96 98 206 
839 50 455 756 (300) 92 870 24072 130 319 590 604 
96 25069 328 425 (300) 57 548 686 876 26118 67 
372 584 642 789 951 75 27047 161 225 326 465 (300 
567 95 882 28379 408 81 522 52 644 29012 249 7 

0 

30198 246 369 587 (300) 841 81235 472 533 643 
754 86 848 (300) 83 32203 00) 318 63 635 69 801 
40.959 88 33695 794 820 34033 82 86 226 411 86 
539 658 821 35098 (300) 313 63 536 77 858 965 36280 
307 647 88 98 742 957 37230 (400) 311 27 554 694 
740 90 38029 427 513 21 842 39105 48 90 (1000) 

5 

40008 (300) 107 292 440 852 41016 (1000) 24 26 
30 42 205 34 470 591 694 782 976 42220 79 397 557 
680 724 842 93 43052 (300) 331 (400) 509 87 640 951 
98 44010 209 309 15 418 76 (300) 583 629 876 925 
45184 527 606 764 820 35 934 46030 149 (1000 
391 81847523 608 43 52 948 48005 62 139 284 31 
615 26 783 826 41 49135 304 690 787 839 

50084 245 (500) 328 510 810 981 51217 330 65 
(400) 621 (300) 52016 (400) 55 92 121 271 563 604 
722 69 840 71 903 59 53348 431 42 (300) 65 619 66 
822 991 54091 127 296 575 762 90 870 55145 80 
265 360 64 706 46 63 901 56069 70 127 406 896 
57094 157 67 636 862 950 58306 741 935 59164 
216 51 (400) 331 33 56 413 76 (300) 646 902 38 

60164 (300) 447 (300) 63 610 61809 26 51 52 
62004 59 (300) 105 (300) 240 506 (3000) 87 742 914 
75 63553 752 868 957 64150 243 309 56 407 (400) 36 
(500) 650 863 66 65078 103 94 315 566 638 913 23 
66002 212 790 67015 (300) 98 99 223 660 786 914 95 
68038 89 (300) 176 268 612 (500) 816 23 69364 588 
714 30 (400) 70 818 

70126 289 500 3 (300) 53 838 949 (1000) 71078 
237 43 324 66 432 62 71 678 961 (500) 72110 353 91 
453 59 94 559 748 851 73035 355 401 853 74069 113 
672 792 929 75093 132 40 84 222 300 62 410 70 (400) 
516 654 942 76152 295 335 453 537 816 95 957 77033 
114 20 39 42 261 457 516 646 719 47 48 87 869 78023 
Im 970 52 (400) 54 441 99 697 772 79021 124 85 504 

51 

80049 200 333 62 81111 203 565 66 681 778 
82157 64 236 87 347 414 612 916 83031 319 (300) 
72 401 (300) 92 (400) 587 646 74 908 44 82 84347 503 
(200) 76 85745 83 86050 (300) 465 599 618 755 938 
93 87138 343 550 76 (300) 969 88017 169 (400) 268 
562 680 (400) 89396 618 758 

90033 62 280 506 95 605 14 87 732 849 984 91432 
71 (300) 619 852 95 92063 129 308 70 526 630 837 
93167 233 49 578 96 (300) 94030 86 128 331 462 70 
511 652 725 922 48 78 95152 543 96 938 96065 95 
196 264 569 646 48 56 999 97127 33 446 (300) 561 
86 645 98335 411 548 57 640 715 99070 92 121 202 
404 13 592 746 68 988 

100044 167 282 324 698 728 30 892 928 101053 
216 471 822 952 84 102255 342 72 903 103118 28 
234 71 393 649 889 92 910 104120 96 265 348 74 666 
725 94 842 941 57 105209 14 310 26 38 444 542 668 


361 (300) 667 86 97 782 839 50 108358 510 682 838 


110241 (400) 45 430 667 854 111039 104 71 72 
341 764 99 112429 628 122 779 113079 87 
140 (300) 262 486 97 549 114493 a 
115109 519 662 705 116171 220 84 527 117242 
746 913 118727 40 821 119001 191 327 528 (1000) 
59 72 752 83 845 

120008 373 412 84 548 76 87 (400) 800 985 121452 
70 521 51 764 122368 (300) 375 504 6 93 712 123073 
(800) 208 13 57 348 459 532 (300) 71 886 124037 55 
64 650 59 780 83 910 125174 80 590 701 126135 
226 577 717 127316 75 (300) 420 639 723 43 128075 
164 247 507 697 792 820 920 (5000) 42 46 (300) 90 
129365 449 70 599 746 58 63 930 44 

130029 40 204 559 72 641 769 131187 727 862 
984 86 132128 297 485 517 633 731 (800) 76 821 921 
71 133116 344 353 72 527 653 747 49 867 985 134137 
(300) 75 379 641 825 135359 60 469 91 650 734 
136068 212 438 519 611 17 49 (500) 876 (300) 923 79 
137015 245 49 (400) 99 330 72 652 943 54 138048 
a a 438 72 522 801 59 139154 (300) 666 840 914 

140062 191 (300) 257 68 301 407 614 78 795 
141002 284 443 9% 506 22 25 142065 235 422 516 27 
71 604 749 890 932 54 143017 202 552 (400) 822 
144127 220 334 50 437 561 84 (300) 652 819 924 28 
145083 554 67 609 146024 29 83 385 89 (300) 424 
(300) 588 826 92 (200) 937 47 147024 (400) 93 218 96 
566 778 958 60 98 148232 308 57 458 523 53 706 871 
79 149063 176 210 63 309 445 660 737 881 92 968 

150026 437 47 775 90 151379 452 520 52 50 (500) 
152110 60 363 4% 510 95 (400) 609 153013 48 (300) 
243 56 447 154011 23 85 151 518 155389 420 777 
817 (3000) 902 (300) 15 968 156067 128 49 70 369 
440 75 635 (300) 767 823 157026 27 29 213 (400) 325 
583 626 707 85 827 953 158031 276 98 360 472 521 
91 784 159138 51 98 472 564 76 (300) 755 861 974 

160012 24 104 308 81 95 481 510 618 65 74 
161226 351 88 498 638 819 49 955 83 (200 
70 340 416 30 (500) 649 831 987 94 163038 410 561 
164197 513 634 779 165037 60 101 712 166115 33 
258 668 88 709 (300) 32 85 890 913 50 167136 67 554 
758 (3000) 966 168348 88 564 80 696 (500) 851 
(300) 169448 507 617 

170301 17 (400) 538 684 784 875 99 171478 536 
39 91 617 78 750 877 930 38 64 172070 196 (500) 
674 992 173182 97 210 18 302 33 488 (300) 696 984 
93 174192 452 175160 (300) 281 341 99 520 601 860 
94 176002 133 96 487 680 91 858 65 86 912 177023 
124 236 72 (500) 756 948 178001 310 472 712 27 31 
825 (60000) 74 179148 360 550 728 

180382 83 400 992 (300) 98 181075 661 778 825 
182010 376 (100000) 752 940 183226 92 320 7 
570 971 184384 662 74 848 67 185274 353 89 Ei 
518 (300) 852 941 186225 (300) 372 187374 188577 
707 809 979 83 (300) 189126 261 310 431 513 

190034 328 623 44 878 919 191038 558 601 86 
736 853 96 192091 412 58 72 94 864 904 193035 
188 322 52 (300) 472 549 937 (300) 194006 103 665 
731 45 998 195259 336 420 536 604 40 703 5 902 
196443 778 889 909 (500) 22 197206 (300) 450 57 520 
24 198194 95 284 314 419 26 529 (300) 632 757 889 
908 199063 213 352 61 453 629 32 75 803 

200107 29 75 (300) 212 48 346 405 22 29 673 (400) 
201085 26 353 630 917 95 202019 63 266 774 880 
98 907 203085 89 (3000) 121 32 579 622 786 
204069 102 595 793 98 (300) 810 35 205% 11 188 
202 466 573 627 788 818 957 206010 91 204 43 99 
303 15 524 653 207004 780 931 8183 208152 239 
73 372 412 42 759 209008 372 595 680 

210420 52 (400) 91 743 (300) 819 236300) 991211 053 
58 60 90 187 288 878 959 212014 276 634 (400) 901 
213835 214150 351 53 423 581 606 726 951 78 
215 125 51 265 88 385 478 595 779 871 216 073 203 
25 595 773 861 217131 377 86 745 99 218 205 623 
840 47 219 081 225 486 

220197 313 62 78 433 (300) 637 712 876 78 984 


162231 


814 (300) 86 922 223239 47 307 438 718 93 909 41 97 


002 750 868 963 (400) 


109380 765 


(1000) 82 881 106771 90 (400) 852 903 107279 221009 648 843 222193 273 581 82 616 75 712 58 


Die Ziehung der 4. Klaſſe beginnt am 7. April er. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Verwaltung find 

zwei Nachtwächterſtellen zum 1. April 
1905 zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen fi bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 28. Februar 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die zu Oftern d. Js. in Thorn 
zu eröffnende ſtaatliche evangeliſche 
Präparandenanſtalt werden Mel⸗ 
dungen für die dritte Klaſſe von der 
unterzeichneten Schuldeputation noch 
entgegengenommen. 

Thorn, den 23. Januar 1905. 


Die Schuldeputation. 


Die Sterhekasse des Deutschen 
Kriegerbundes. 


Verſicherungsverein auf Gegen⸗ 
feitigkeit in Berlin W. 62, Kur⸗ 
fürſtenſtraße 97 
verſichert die Mitglieder von Krieger⸗ 
vereinen, welche dem Deutſchen 
Kriegerbunde angehören, deren Ehe⸗ 
auen und Witwen mit Beträgen 
is zu 2000 Mark nach verſchiedenen 
Tarifen zu günſtigen Bedingungen. 

Verſicherungsbeſtand am 31. De⸗ 
zember 1903. ; 

64172 Verſicherungen mit über 

15 Millionen Mark Kapital, Prä- 

mien⸗ u. Sicherheitsreſerve Mark 

2 237 569,50. 

Anträge nehmen entgegen und 
Auskunft erteilen der Generalbevoll⸗ 
mächtigte G. Matthaei - Mocker. 
ſowie die in den einzelnen Krieger⸗ 


vereinen beſtellten Bevollmächtigten. 
Die oben bezeichnete Kaſſe iſt nicht 
identiſch mit der Sterbekaſſe für 
ehemalige Krieger und Waffenge⸗ 
Een im Königreich Preußen, 
erſicherungsverein auf Gegenſeitig⸗ 
keit in Spandau. 

AAA. 

Darlehne in jeder Höhe 

[p] -für Perſonen jeden Stan⸗ 

des zu 4, 5 u. 6 % auf 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Wechſel⸗ 3 

Schuldſchein auch in kl. Raten 

ad zahlbar. Hermann So- 

„e & C., Siemianowiß 

1. Laurahätte — S. Rückp. 

Aer 
ende ich au 
Geldsuchenden Bran al 
und franko Proſpekt. 
Bruno femme, Berlin SW, 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


zur 2. Hypothek, gleich hinter Bank⸗ 
geld, auf ein erſtklaſſiges Grundſtück, 
zur Auszahlung von Kindergeldern 
zu zedieren geſucht. Angebote unter 
R. S. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


50000 Mark 


goldſichere Hypothek, zweitſtellig, auf 
Hausgrundſtück geſucht. Verzinſung 
60%. Offerten unter Hypothek a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeit. erbeten. 


4 ER 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 


höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, 
4 mehrwöchentl. Probe, Bar oder 
mM Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franco.“ 


Stolz 


kann jeder ſein, der eine zarte, weiße 
Haut, roſiges jugendfriſches Ausſehen 
u. ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten hat, daher 
ebrauche man nur 


9 
Steckenpferd - Lilienmilch - Seife 
v. Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf keetz, 5. IM. 
Wendiſch llachf., Anders & Co. 
Paul Weber u. i. d. köwenapotheke, 


Horrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über- 
all eingeführten Peruan. Tannin⸗ 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 
kose der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen. Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


Sin Schaufeniter 


mit Futter und Jalouſie 1,15 breit 
und 2,45 hoch, billig zu verkaufen. 
Bäckerstrasse 4 


7. 


Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß wir Herrn H. er 
die ſeit 1878 beſtehende Schlosserei des verſtorbenen Schloſſer⸗ 
meiſters A. Wittmann käuflich überlaſſen haben, und bitten wir, das 
Herrn Wittmann geſchenkte Vertrauen auf Herrn Mayer über⸗ 
f tragen zu wollen. 

* 


Die Erben des Schlossermeisters A. Wittmann. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zur Uebernahme 
ſämtlicher in mein Fach ſchlagender Arbeiten und ſichere prompte, 
gewiſſenhafte Ausführung zu. Hochachtungsvoll 

A. Wittmann Nachfolger. 
Inh. H. Mayer. 
See eee CCC Dsds 


ede 


Um den noch vorhandenen kleinen Rest des 


* Thomer Univorsal-Kalonder 1905 = 


Illuftriertes Jahr: und Orientierungsbuch 


— 250 Seiten Text, ungefähr 100 Illuftrationen — 


schnell zu verkaufen, haben wir den Preis von 
50 Pfennige auf 


230 Piennige =: 


herabgesetzt, Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun, 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung‘ 


Seglerstrasse 11. 


Hausfrauen! 22 


echten Verwendet 
nur 
. Bee” 
besten r N 
u. billigsten 
Caffee-Zusatz affee 


93 000 Im Gebrauch! _ 


Rlirkensöerfer- 
threibmaschine 


ö 2 vlelfach lertes und 
sgekröntes System ; vielseitigste Vor- 
= . — ae größte infachheit 


und Da gkeit. nko, 
Preis Mk. 175. u. Mk. 288. 


Filiale: Berlin Groyen & Richtmann, Röln. 


Leipzigerstr. 29, (Edte Friedrichstr.) 
Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: un! 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider 0 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteftr. (Ratsapothehe), t 
jetzt Neuftädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernemen. 


. miet Kl. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat⸗ 
Kleine Wohnung Gerberstr. 11. 1 lich 1 „ "gneitienftrahe 80. 


en 


Sämtliche Stellmacherhülze, 


trocken, als: Eichen⸗, Rotbuchen⸗ 
Rüſtern⸗ und Birkenbohlen, Naben⸗ 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
empfiehlt preiswert 


Carl Kle Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


28 


mit hebräiſcher Inſchrift 


in ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


ly mer, 


Grabdenkmal - Fabrik, Thorn, 
— Strobandſtraße 13. 


Beite Tafelbufter, 


von Herrn Dr. Auerbach unter dem 
28. Februar cr. chemiſch unterſucht 
und als vorzüglich und ohne Bei⸗ 
miſchung anerkannt, empfehle das 
Pfund mit 1,20 Mark. 

S. Steinke, Brückenſtraße 40. 


Eckladen 


mit 2 Schaufenſtern von ſogleich zu 
vermieten. A. Royyatz, 
Schuhmacherſtr. 12. 


Hochherrsch. Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenstraße J, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13 


Mocker, Thornerstrasse 59 


3 freundliche Zimmer mit Zubeh., 
Stallung und Vorgärtchen, find 
vom 1. April oder von ſogleich 
u vermieten. 

usk. bei Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
Preis 500 Mark Hraberitr. 10. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 


renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. . 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Balkonwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. b 


Dachpappen, 
Jeer, 53 


Karbolineum 


empfiehlt billigft 


Carl Kieemann, Thon. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Eine Parierre- Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 


K. Schall, 
Schillerſtraße. 


Wohnung 


3 Zimmer, hell. Korridor, nebſt Zub. 
v. 1. 4. zu verm. Jakobſtraße 9 II. 


gine Varterrewohnung u. e. Stube 


nach vorn mit Küche, I. Etage, zu 
vermieten. Gerechteſtr. 28. 


I dach Dome geleg. zu 
Wohnungen vermieten — 


Coppernicusſtr. 24. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 


trasse 22. 
Rl oh allein im Garten, 
. I nun „ſofort zu vermieten. 
Karlſtr. 3, Huse, früher Mielke. 
1 Kl. Wohnung z. v. Strobandſtr. 8. 
Lale fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


— ſrſ—⅛[kſ:ê 
Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
Möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 26, I. 

8 v. ſof. z. verm. 


ſtraße 24 III. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 


Möbliertes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu permieten. 


Mocker, Lindenſtraße 21 


Sommer wohnung 


von 3 Zimmern nebſt reichlichem 
Zubehör und Vorgarten v. 1. April 
1905 zu vermieten. 

is monatlich 20 Mark. 


Reinecke, Hannover. 
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Erkenne Dich ſelbſt! = 


Zeitroman von Carla Eden. 
eh > 


(10. Fortſetzung.) 


Als Hauptmann Ruprecht ſich nach vollendetem Werk auf 
richtete, trafen ſich ſeine und Sandras Augen abermals, aber 
jaft gleichzeitig wandten fie ſich ab. Er hing ſich ihre Schlitt- 
ſchuhe über den Arm, war ihr behilflich, den Uferrand zu 
erklettern und ging ſchweigend neben ihr her den Weg zu 
rück, den er eben allein gekommen war. { 

Plötzlich ſah ihn Sandra voll an und fragte unvermit⸗ 
lelt: „Warum ſpielen Sie abends nie mehr?“ 

Eine jähe Flamme zuckte über fein Geſicht. 
mein Spiel gehört?“ ; ; 

„Ja. Und ich habe es gern gehört. Sie reden eine eigene 
Sprache in der Muſik.“ 5 

Er ſah zu Boden. „Eine Sprache, die nicht jeder ver⸗ 
ſteht,“ nickte er. „Ich mute meiner Nachbarſchaft oft ein 
wenig viel zu. Sobald ich das merke, ſchweige ich eine 
Weile.“ 2 E 
„Ach, wenn Ihnen einmal ein übermütiger Backfiſch 
einen dummen Walzer dazwiſchentrommelt! Darunter 
18 Sie doch nicht gleich andere Unſchuldige leiden 
aſſen.“ ; 

„Leiden?“ lächelte er. „Ich glaube, es freut ſich alles, 
wenn ich mich nicht hören laſſe.“ a 

„Nein,“ rief Sandra eifrig: „mir zum Beiſpiel fehlt 
etwas! Ich liebe Ihr Spiel, es geht zu Herzen, man kann 
ſich fo viel dabei denken —“ Sie hatte das alles in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Weiſe in einem Ton herausgeſprudelt, über 
deſſen Wärme ſie hinterher ſelbſt erſtaunt und ärgerlich war. 
Um ihn abzuſchwächen, fügte fie kühl hinzu: „Man kann jo 
gut dabei einſchlafen.“ 

Aber Sie bereute diefe Worte ſofort, denn fie taten dem 
Mann an ihrer Seite weh. Das freudige Aufleuchten in feinen 
Augen erloſch. Sie warf unmutig den Kopf zurück. Aber es 
war doch wahr — ſie hatte ſich doch durch ſein Spiel in Schlaf 
ſingen laſſen, das brauchte er doch nicht übelzunehmen! 

Sie hatten ſich inzwiſchen dem belebteren Teile des 
Weihers genähert. Hauptmann Ruprecht blieb ſtehen. Mit 
er: förmlichen Verneigung, einem kühlen Dank trennten 
ie ſich. 

Eilig, in tieſe Gedanken verſunken, wanderte Haupt⸗ 
mann Ruprecht dahin; bis ihn bei einer unwillkürlichen Be⸗ 
wegung ein leiſes Klirren daran erinnerte, daß er die Schlitt- 
ar der fremden jungen Dame noch am Arm hängen 

atte. 

Unſchlüſſig blieb er ſtehen und ſtarrte die zierlichen Din- 
ger an. Sollte er noch einmal umkehren, ſie ihrer Beſitzerin 
wieder zuſtellen? Noch einmal in das Gewühl, ſie dort 
ſuchen? Nein! Er ſchob ſie in die Manteltaſche. Es mußte 
ſich eine Gelegenheit finden, ſie ihr wiederzugeben. Im 
Notfall ſchickte er ſie durch ſeinen Burſchen hinüber. Jetzt 
wollte er noch tüchtig laufen, um auf andere Gedanken zu 
kommen. Aber bei jedem Schritt gab es in ſeiner Taſche einen 
leiſen, klirrenden Ton — und dann ſah er das ſchlanke 
blonde Mädchen am Ufer ſitzen und lächelnd zu ihm auf 
ſchauen — — was ſollte ihm das Bild? 


„Haben Sie 


(Nachdruck verboten.) 


Als er nach ſtundenlanger Wanderung trotz Nordwind 
und Kälte und todmüde heimkam in feine ſtille Behauſung, 
warf er die Schlittſchuhe in eine Ecke wie eine Kette, die er 
nicht ſchnell genug abſchütteln könnte. Dann hing er Mantel 
und Mütze an einen Haken, winkte dem Butſchen unge; 
duldig ab, der mit der brennenden Lampe herbeiſtürzte, und 
ſchritt zum Flügel, der mitten im Zimmer ſtand. Langſam, 
faſt feierlich ſchlug er den Deckel zurück und ließ die Finger 
ſuchend über die Taſten gleiten. 

Da blitzten in dem Hauſe gegenüber Lichter auf, Geſtalten 
bewegten ſich hinter den Vorhängen — müde ließ er die 
Hände ſinken. — ; 


„Wie kamen Sie zu der Bekanntſchaft mit dem Weiber⸗ 
feind, gnädiges Fräulein?“ fragte im ſelben Augenblick 
drüben in dem großen Hauſe der Leutnant von Reckling⸗ 
hauſen Alexandra von Oeding, die verdroſſen in einem 
Schaukelſtuhl lag. 

Bernhard von Recklinghauſen brachte jetzt häufiger als 
ſonſt ſeine Abende im Elternhaus zu. Es war ja doch zu“ 
lich, daß ihm dieſer Goldfiſch ins Netz ging; und dann konn 
er ſich zur Kavallerie verſetzen laſſen. Sympathiſch war ihm 
Sandra gar nicht, im Gegenteil. Er fühlte ſich ihr nicht ge 
wachſen, und ſie ließ ihn ihre geiſtige Ueberlegenheit 
merken. Das reizte ihn oft bis zur Wut. Aber das ließ ſich 
ja ändern, ſobald er ſie erſt ſicher hatte. Dann ſollte ſie ſchon 
gewahr werden, wer in Wahrheit das Uebergewicht hatte. 
Einſtweilen ſpielte er den Liebenswürdigen und ſuchte jede 
ihrer kleinen Launen zu befriedigen. 

„Fragen Sie doch Ihren geſtrengen Capitano ſelbſt,“ 
antwortete ſie ihm ſpöttiſch. 

Bernhard machte ein entſetztes Geſicht. „Ich werde mich 
hüten! Hohe Ma im allgemeinen und agniechefs 
im beſonderen ſind wie eiſerne Oefen; hält man ſich in einer 
gewiſſen Entfernung, wärmen ſie angenehm, kommt man 


ihnen aber zu nahe, verbrennt man ſich.“ 


e lachte. „Geben Sie mir eine Zigarette,“ be⸗ 
ahl fie. 

Er ſchoß dienſtbefliſſen hin, um ihren Wunſch zu erfüllen. 
„Meine Frage wird mir wohl nicht mehr beantwortet?“ 
flüſterte er, ſich über ſie beugend. 

Sie ſteckte gleichmütig ihre Zigarette in Brand. „Ich bin 
vielleicht auch ſo ein eiſerner Ofen,“ ſpottete ſie. 

„Ja, das weiß der Himmel! Ich habe mich ſchon redlich 
an Ihnen verbrannt, ich brenne überhaupt lichterloh.“ 

„Das iſt ungefährlich, ich habe immer einen Guß kaltes 
Waſſer bereit.“ 

Er lachte ſcharf auf. „So einen, wie ihn der arme 
Dieſterlingen heute auf dem Eiſe erhielt, als er Ihnen durch⸗ 
aus die Roſeninſel zeigen wollte?“ fragte er lauernd. 

Sie blieb eine ganze Weile ſtumm. Endlich ſah ſie ihn 
von unten herauf an und meinte harmlos: „Wiſſen Sie, daß 
Sie Ihren Beruf verfehlt haben?“ 

Ein Hoffnungsſtrahl ging ihm unerwartet auf. „Das 
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über bin ich mir ſchon lange klar, anädiges Fräulein,“ jeufzte 
er, „ich hätte Kavalleriſt werden müſſen.“— 
„Das meinte ich nun gerade nicht,“ ſagte Sandra kalt, 


„Aufpaſſer, Polizeiſpitzel oder etwas dergleichen.“ 


Er ſchleuderte ihr einen wütenden Blick zu, um im nächſten 
Augenblick mit theatraliſcher Gebärde die Hand aufs Herz 
zu preſſen und zu flüſtern: „Sie ſind grauſam, Fräulein 


Sandra, Sie ſpielen mit Männerherzen wie die Katze mit 
der Maus.“ 


Sandra ſtand auf, ſchleuderte ihre Zigarette fort und 
maß ihn mit einem ſtolzen Blick. „Mit dem Herzen eines 
ehrlichen Mannes zu ſpielen, halte ich für verächtlich,“ ſagte 
ſie ernſt, „ſich vor niedrigen Spekulanten zu ſchützen, iſt 
Notwehr!“ 1 

Nach einer Weile ſteckte Ulla ihren Kopf durch den Tür⸗ 
vorhang. 8 

„Wie riecht es denn hier?“ wunderte ſie ſich, das Näschen 
hochhebend, „jo eigentümlich, ſo brenzelig —“ 7 

Ihr Bruder rührte ſich nicht. „Deine liebenswürdige 
Freundin war ſo geſchmackvoll, ihre brennende Zigarette fort- 
zuwerfen; möglich, daß die irgendwo noch ſchwelt “ 

„Aber da hätteſt du doch mal nachſehen können,“ ſchalt 
Ullg und ſchnüffelte mit ihrem feinen Näschen in alle Ecken. 
Plötzlich bückte fie ſich. „Natürlich, da liegt fie und hat ſchon 
ein Loch in den Teppich gebrannt! Sieh mal her. Berni!“ 


Wo, laß mich in Frieden,“ klang es unwirſch zurück, 


„da kauft das gnädige Fräulein Alexandra von Oeding ein⸗ 
ſach einen neuen. Wenn man Geld hat, kann man ſich ſolche 
kleinen Scherze erlauben.“ 
Ulla ſah ihn aufmerkſam an. „Haſt du etwas mit 
Sandra gehabt?“ 
Er antwortete nicht. m 
„Aha, alſo Korb Nummer vier,“ murmelte fie pfiffig. 
„Nein.“ ſagte er boshaft, „Nummer fünf! Nummer 
bier hat ſich heute auf dem Eiſe Dieſterlingen geholt.“ 
Ulla perfärbte ſich. „Wer?“ stotterte fie. 
„Kurt Egon Freiherr von Diefterlingen.“ 
„Das iſt nicht wahr!“ 
Bernhard erhob ſich gähnend. „Na, dann glaube es 
nicht. Schweſterchen. und himmle ihn ruhig weiter au.“ 
„Bernhard du biſt abſcheulich!“ ſchluchzte Ulla. 2 
Er zuckte die Achſeln. Ihre Backfiſchtränen rührten ihn 
nicht. Aber feine üble Laune hatte an ihr einen Ableiter 
ne eine leichte Operettenmelodie pieifend, verließ er 
as Haus. a 5 
Oben in ihrem Zimmer ſaß Sandra im Dunkeln: ſie 
hatte den Kopf ſinnend in die Hand geſtützt. Sie war ſich ja 
bewußt, in ihrem Leben ſchon manche ſchroffe Aeußerung 
getan zu haben — ſie konnte nun einmal nicht lügen und 
heucheln — aber eine ſchroffe Aeußerung zu bereuen, ſie un⸗ 
geſchehen zu wünſchen, dieſer Zuſtand war ihr neu. und fie 
ſträubte ſich dagegen. In ihrer kiudiſchen Dummheit hatte 
ſie ſich darauf gefrent, nach dem Muſter ihrer Berliner Freun⸗ 
din, die Leutnants, die es auf ihr Geld abgeſeben hatten, an 
der Naſe horumzuführen. Aber dieſe Redinger gingen doch 
gleich ein wenig ſchneidig zu Werke! Das mußte die Nähe 
der Grenze machen, oder der ziemlich fühlbare Mangel des 
ewig Weiblichen im allgemeinen und des Goldfiſches im be. 
en . 


on Ä 

Jedenfalls waren ihre Erlebniſſe nicht dazu angetan, ihre 
Meinung über die Männer zu beſſern. 

Es war wohl am beſten, abzureiſen. Nach der Szene 
eben mit Bernhard Recklinghauſen war es überhaupt un⸗ 
möglich länger in dieſem Hauſe zu bleiben, das war klar, 
ſonnenklar. Aber ebenſo klar war auch, daß ſich etwas in 
ihr gegen die'on Gedanken auflehnte — beftig auflehnte — 


Sie ſchloß die Augen und drückte die geballten Fäuſte 


davor; ame törichte Angſt befiel ſie, etwas zu ſehen, was ſie 
nicht ſohen wollte, wovor ihr graute. Zum erſtenmal hatte 
ſie nicht die Kraft, ihren Gedanken und Gefühlen auf den 
Grund zu gehen. — Sie ſprang auf, als müßte ſie ſich ſelbſt 
entfliehen, und lief zur Tür. 

Draußen ſtand Ulla mit verweinten Augen und geſenktem 
Kopf vor ihr. „Wollteſt du zu mir, Ulla?“ fragte fie, durch 
die hilfloſe Miene der Freundin eigentümlich weich geſtimmt. 

Ulla nickte und ließ ſich willig in das Zimmer ziehen. 

„Soll ich Licht machen?“ fragte Sandra ſanft. 

„Nein, bitte nicht,“ wehrte Ulla ab, „was ich dir zu ſagen 
habe, ſage ich dir beſſer im Dunkeln.“ 

Sandra ſſetzte ſich wieder auf den Stuhl am Fenſter, den 


fie eben verlaſſen hatte, und zog die Freundin auf ihren 
Schoß. Hierüber war Ulla ſo gerührt, daß ſie von neuem 
anfing zu ſchluchzen. 

„ Iſt es wahr,“ ſtieß ſie zwiſchendurch hervor, „daß — daß 
Dieſterlingen dich heiraten will?“ 2 
„Ja, ſiehſt du, Kindchen, ich könnte dir ja jagen, es wäre 
nicht wahr,“ begann Sandra, nachdem ſie einen kleinen 
Bart mit ſich ſelbſt beſtanden hatte, „aber ich kann fo ſchlecht 
igen.“ 


Ulla ſchluchzte heftiger. 

„Aber du kannſt ſicher fein,“ fuhr Sandra ſchnell fort, 
zer wollte mich nur meines Geldes wegen, lieb hat er mich 
nicht ein bißchen, nein — gewiß nicht —“ fie ſtockte, ſie fühlte 
ſelbſt, daß das nur ein ſchlechter Troſt war. Aber ſie konnte 
doch keinen beſſeren bieten! Sie klopfte und ſtreichelte an dem 
weinenden Mädchen herum. „Nimm's dir doch nicht ſo zu 
Herzen, Liebchen,“ beſchwichtigte ſie, „dich kann er ja doch 
nicht nehmen, denn er hat kein Geld; ich glaube, er ſprach 
ſogar von Schulden. Glaube mir, du verlierſt nicht viel an 
ihm, er iſt nicht gut, er iſt leichtſinnig —“ 

Alla weinte herzbrechend. Ach, Sandra kannte ihn nicht, 
ſie wußte nicht, wie lieb und gut er gegen ſie geweſen war, 
o, und wie weh dies jetzt tat, wie weh! 

Sandra war verſtummt. Sie ließ das junge Kind ſeinen 
erſten Schmerz ausweinen. Seltſame, traurig⸗ſüße Gedanken 
verwandelten ſich in Töne und umſchwebten ſie wunderſam 
weich —nein — das war keine Einbildung mehr — drüben 
wurde geſpielt. Sandra lauſchte, und ein eigenes Leuchten 
ging über ihr blaſſes Geſicht; ſie lehnte ihre Wange an Ullas 
Wange und überließ ſich widerſtandslos dem Zauber der Me⸗ 
lodien, die bald leidenſchaftlich klagend, bald ſtill und ſehn⸗ 
ſuchtsvoll über ſie hinfluteten. 

u FC Fortſetzung folgt.) 


Nina va, i ladri. 


Skizze von F. Hechinger. 
(Nachdruck verboten.) 
Julius Hadinger befand ſich auf dem Kriegspfade. Er 
hatte eine Studienreiſe nach Italien angetreten und war un⸗ 
terwegs ſehr fleißig geweſen, wie ſeine Mappen bewieſen. 
Jetzt gegen Abend kam er todmüde in dem kleinen Dörf⸗ 
chen Splügen an. Er wollte zwar weiter nach Chiavenna 
pilgern, aber da die Dunkelheit und die Wegsunkundigkeit 
ihn behinderte, beſchloß er, in einem Wirtshaus des Oert⸗ 
chens zu übernachten. Der junge Maler erhielt zwar nur 


ein längliches, zu ebener Erde gelegenes Kämmerchen ange⸗ 


wieſen, jedoch die treffliche Mahlzeit, der köſtliche Wein ent⸗ 
ſchädigten ihn hinreichend, und wohlgemut ſtreckte er ſich bald 
darauf auf ſein Lager und ſchlief ſofort ein. 

Er mochte einige Stunden geſchlummert haben, als er 
plötzlich aus einer Urſache, die er ſich zuerſt nicht erklären 
konnte, munter wurde. 

Es war Vollmondszeit. Wahrſcheinlich hatte ihn ein 
Lichtſtrahl getroffen und ſo ſein Erwachen herbeigeführt. 
Eben wollte er ſich beruhigt auf die andere Seite legen, als 
ein Schatten das Fenſter verdeckte. Der Flügel desſelben 
bewegte ſich und dunkle Geſtalten füllten, wie aus der Erde 
gewachſen, das Gemach. Lautlos und vorſichtig nahmen ſie 
eine Bahre in Empfang und hoben dieſelbe in das Innere 
der Kammer. ’ 5 

Dem Maler ſträubten ſich die Haare zu Berge, der Angit- 
ehen perlte auf ſeiner Stirn, und ſein Körper lag da wie 
ein Klotz. 
= =. Minute ſpäter flutete das Licht wieder hell in die 

ube. 

Der Platz am Fenſter war leer wie der Raum, in dem er 
ſich befand, und nichts rührte noch regte ſich. Zähneklappernd 
ei doch Fieberglut in den Adern lag er da, ohne ſich zu 
rühren. 

Die Furcht, man habe es auf ihn abgeſehen, und könnte 
ihn ermorden, packte ihn. 

Er ſchloß die Augen und hielt den Atem an, um ſich nicht 
bemerkbar zu machen. 

Was hätte er auch gegen die Ueberzahl mit ſeinen 
1 87 Kräften ausrichten können, wenn er Alarm ge⸗ 

agen 

Die Hitze ſtieg ihm zu Kopf; allmählich wurde dieſer 
qualvolle Zuſtand für ihn unerträglich. 8 


4 — 


„So oder ſo,“ dachte er, „noch ehtins Mirttten umd fh 
erſticke in dieſen Kiſſen, die wie ein Ale auf mir laſtett. 
Komme, wa das wolle, ich muß mich bewegen.“ Mit dieſem 
Entſchluß hob er ſich in die Hübe und blickte aufatmend 
um ſich. 

Durch die Stille der Nacht vernahm er das Ticken der 
Wanduhr und ſeinen aufgeregten Puls. 

Nach und nach löſte ſich die übermäßige Spannung, ſeine 
ſtarren Glieder erhielten ihre Beweglichkeit wieder, das Blut 
zirkulierte ruhiger in ſeinen Adern, ſchlaftrunken ſank er aufs 
Lager zurück und dämmerte hinüber — — 

Ein Klopfen an ſeiner Tür weckte ihn. ö 

Der alte Gariglio, der Beſitzer des Gaſthauſes, ſteckte 
ſeinen weißen Kopf durch die Spalte und trat vollends ins 
Kämmerchen. 

„Dreimal war ich ſchon hier, mein Herr,“ ſagte er 
lächelnd, „aber Sie ſchliefen ſo feſt, daß man Sie hätte 
forttragen können.“ 

„Ich hatte ſchreckliche Träume und ſchlief erſt gegen 
Morgen ein,“ antwortete Hadinger, ihn ſcharf ſixierend. 

„Darf man hören, was Sie geſehen haben?“ fragte der 
Alte mit ſichtlicher Spannung. } 3 

„Es kam mir vor, als wenn viele Menſchen in die Kam⸗ 
mer drangen und dort etwas verſteckten, was einer Bahre 
verzweifelt ähnlich ſah,“ verſetzte der Maler ernſt. 

„Der Herr haben eine blühende Phantaſie,“ meinte Ga⸗ 
riglio mit erheitertem Geſicht, „aber geſtehen Sie, vor dem 
Tageslicht müſſen die Geſpenſter, welche Ihnen erſchienen 
ſein ſollen, das Feld räumen.“ 

„Sie glauben, daß ich dies alles träumte?“ fragte Ha⸗ 
dinger, ſchon beinahe überzeugt, daß es ſich ſo verhielt, „nur 
ſah ich nicht allein mancherlei, ich hörte auch das Klirren des 
Fenſters. Wie erklären Sie ſich das?“ 

„Der Wind hat de Geränſch verurſacht, und die Bäume, 
welche vor meinem Hauſe ſtehen, erſchienen Ihnen vielleicht 
als die Windmühlen des Don Cervantes,” erwiderte der 
Alte gutmütig ſpottend, dann ging er. 

Der junge Maler zog ſich an und begab ſich hierauf in 
die Gaſtſtube. 

Am Schenktiſch ſtand ein ſchwarzlockiges, ſchlank⸗ 
gewachſenes Mädchen von berückender Schönheit. Ihre 


brannen, funkelnden Augen richteten ſich auf den Gaſt, und. 


ſie neigte auf ſeinen ſtummen Gruß leicht den ſtolz getragenen 
Kopf. Hadinger bat um eine Taſſe Kaffee, die ſie nach zehn 
Minuten vor ihn hinſtellte. 

Nur um etwas mit ihr zu ſprechen, begann er, ſie über 

Land und Leute zu befragen. f 

„Da iſt nicht viel zu erzählen,“ ſagte ſie kurz, „ich habe 
bier bei meinem Großvater genug zu tun und kümmere mich 
nicht um andere.“ : 

„Aber vielleicht können Sie mir einen Rat geben,“ ſprach 
Julius Hadinger mit freundlichem Lächeln, „lohnt es ſich 
wohl für einen Maler, hier mehrere Tage Raſt zu halten, 
oder bietet die Umgegend nichts beſonderes Nennenswertes?“ 

„Das kann ich doch nicht willen,” antwortete das junge 
Mädchen achſelzuckend, „wenn der Herr weitgereiſt it, wird 
ſeinem verwöhnten Blick nicht viel geboten werden, was er 
nicht kennte.“ f 

„So bleibt mir alſo nichts übrig, als heute weiter nach 
Chiavenna zu fahren. Wer würde ſich wohl dazu bereit 


finden, mich hinzubringen?“ 


„Das trifft ſich ſchlecht,“ verſetzte die ſchöne Ginditta 
zögernd. Sie betrachtete den Maler mit einem ſeltſamen 
Blick, als wenn ein beſtimmter Gedanke fie beſchräftige, und 
haſtig fügte ſie hinzu: „Mir fällt gerade ein, daß der Weg 
nach Chiavenna Ihnen dennoch bieten dürfte, was Sie 
brauchen. Wir haben Vollmond; ich weiß einige Stellen, 
die wie dazu geſchaffen ſind, von Ihrem Pinſel verherrlicht 
zu werden.“ 

„Sie jmd auch dazu geſchaffen,“ verſetzte der Maler 
ſchmeichelnd und ſah ihr tief in die glutvollen Augen. 

„Ich mag nicht leiden, wenn man mich ſo anſtarrt,“ rief 
das Mädchen beleidigt; aber Julius Hadinger ſagte beſäuf⸗ 
tigend: „Sie müſſen es einem Künſtler nicht verargen, wenn 
er die Schönheit verehrt, wo er ſie findet. Ich hoffe, Sie 


erlauben mir, eine Skizze von Ihnen zu entſverfen. Ich 
will Ihre Geduld nicht auf zu harte Probe ſtellen.“ 

Er hatte ſchon ſein Buch aus der Taſche gezogen und fing 
an, zu zeichnen. Giuditta lachte. 


„Sſe warten ja gar nicht ab, ob ich mich damit einver⸗ 
ſtanden erkläre,“ ſagte ſie ganz freundlich, „wenigſtens müſſen 
Sie mir verſprechen, daß ich auch ein Bild von Ihnen be⸗ 
komme. Dafür will ich Ihnen gern einen Gefallen tun und 
Sie ſelbſt heute nacht nach Chiavenna bringen.“ 

„Sie ſcherzen doch nur,“ rief er ungläubig. 5 

„Ich meine es im Ernſt,“ erwiderte das ſchöne Mädchen 
ungeduldig, „es iſt nicht das erſte Mal und wird nicht das 
letzte ſein, daß ich fahre.“ i 8 

„Gut,“ verſetzte Julius Hadinger entſchloſſen, „ich bin 
Ihr Begleiter. Und nun ſitzen Sie ein wenig ſtill, damit ich 
mit dem Bild, das ich von Ihnen entwerfen werde, Ehre 
A 5, kann. Sie erhalten ſpäter eins von mir aus Mai⸗ 
and.“ 

„Möchten Sie mir nicht einiges zeigen, was Sie gezeich⸗ 
net haben?“ fragte Giuditta nach einer geraumen Zeit, wo 
ſie geduldig regungslos wie eine Statue dageſeſſen. 

„Warten Sie noch ein wenig, dann erfülle ich Ihren 
Wunſch,“ verſetzte der Maler, ganz in Kr Aufgabe vertieft, 

Endlich ſtand er auf und näherte ſich ihr. . 

„Da haben Sie Ihr Konterfei! Nun?“ „% BEL 

Giuditta ſtieß einen Freudenſchrei dus. eig. 

Ude 


„Bin ich wirklich jo ſchön!“ rief fie ſtrahlend p 0 
ſeligkeit, „ach, laſſen Sie mir das Bild, malen Sie gleich 


noch eins für ſich.“ 

„Gut, ich werde Ihren Wunſch erfüllen, wenn Sie mir 
zur Belohnung einen Kuß geben wollen.“ 

Dunkle Röte übergoß ihr reizendes Geſicht. Der Maler 
dachte ſchon, fie wolle zonnig auf ihn losſtürzen, aber ſie 
warf den Kopf nur mit einer 1 Gebärde zu · 
rück und ſagte abweiſend: „Ich küſſe nur den, der mich hei ⸗ 
ratet! Und Sie ſind zu vornehm für mich. 

„Geſtehen Sie nur, Sie denken jetzt an jemand, den 
Sie gern haben. Und ihm wollen Sie 22 Id 
ſchenken,“ ſagte Julius Hadinger, ihr die Skizze 

„Sie a recht,“ antwortete das ſchöne Mädchen, ihm 
anmutig dankend. . Fa 

Der Maler war mit Giuditta bereits einige Stunden 
unterwegs. 8 

Er hatte ſich doch ein wenig gewundert, daß Gir 3 
Großvater keinen Einwand erhob gegen die abenteuerliche, 
nächtliche Fahrt zu zweien. 1 

Das Mädchen war merkwürdig wortkarg. e dunklen 
Augen aber verrieten pulſierendes Leben. Wie fie fo_raft- 
los die von einem Mondſtrahl hier und da 1 Wege, 

Ge 


das Waldesdickicht durchdrangen, lag ettdas Geſpannkes, 

ar 7 key 1 fein, alt 
eraume Zeit e n wieder ng n, 

plötzlich durch die Stille der Nacht dem Paar es 


„Halt“ entgegentönte, als 

Zum Glück kam es von der Seite. Giuditta ſpornte das 
Pferd an, daß es mit verhängten Zügeln dahingaloppierte. 
„Angehalten oder wir ſchießen!“ klang hend zu 
Weis herüber. 1. zischte bas be mut fehlt 

„Nina va, i ladri!“ zi a ädchen iller 
Stimme, und wie von einer Tarantel geſtochen, raſte der 
wackere Renner dahin. — — 5 

Es war, als ob ein Teufel in das Tier gefahren fei, mit 
erhobenen, ſchaumbedeckten Nüſtern flog es wie ein Pfeil, 
dem bekannten Ziele zu 

„Wir find angelangt,“ ſagte endlich Giuditta tief auf 
aufatmend, ſprang vom Wagen und hüllte das dampfende 
Pferd in eine Decke. 5 NER? 

„Halt dich brav gehalten, meine Nina,“ ſprach ſie zärtlich 
und wendete ſich dann einem kleinen Häuschen zu. 

„Tonio!“ rief ſie mit ſchallender Stimme. 1. 

Gleich darauf öffnete ſich die Pforte, 15 eine wenig 
über Mittelgröße hinausragende, mehr zierliche als kräf⸗ 
tige Geſtalt zeigte ſich in derſelben. 

Ein ſchmales, intelligentes Geſicht von mattgelber Haut⸗ 
farbe, eingerahmt von kurzgeſchnittenen ſchwarzen Basen; 
blickte aus dunklen, brennenden Augen erſt auf Hadinger, 
dann auf Giuditta. 

„Tonio!“ rief das ſchöne Mädchen und warf ſich unge- 
ſtüm an ſeine Bruſt. 

Sie flüſterte ihm etwas zu, was wie ein Zauberwort 
auf ihn zu wirken ſchien, denn ſein Antlitz ſtrahlte plötzlich 
in dämoniſcher Schönheit. 

„Wenn Sie die Straße geradeaus zehn Minuten ver⸗ 
folgen, können Sie das Hotel National nicht verfehlen, 


e 


/ Srofe daß die kurze Lebensdauer der Fliegen, die mit dem tuber- 
Snell vom Univerſity⸗College in Sheffield, haben in einer] kulöſen Auswurf gefüttert waren, nicht durch die Tuberkel⸗ 
N gemeinſamen Veröffentlichung ihre Erfahrungen in der Be- bacillen veranlaßt worden war. Ferner ergab ſich, daß die 
handlung von Fällen niedergelegt, bei denen Eiſenteilchen ][ Bacillen nach achtzehn Stunden den Körper der Fliegen 
ins Auge gelangt und in deſſen Gewebe eingetreten find. Da durchlaufen und — was das he iſt — ſich auf das 
derartige Verletzungen gewöhnlich nur bei Induſtriearbeitern Fünfzehnfache vermehrt hatten. Jeder Fliegenpunkt ent- 
vorkommen, namentlich in den Werkzeugfabriken und über- hielt durchſchnittlich 3—5000 Bacillen, jo daß in den 2000 
$ haupt beim Feilen, Hämmern, Nieten uſw. können umfang-] Punkten, die von den 30 Fliegen in drei Tagen abgeſetzt 
reiche Kenntniſſe darüber nur in großen Städten oder we | waren, zwiſchen 6 und 10 Millionen Tuberkelkeime verbor⸗ 
nigſtens in ſolchen Ortſchaften geſammelt werden, wo eine | gen geweſen fein müſſen. Dieſe Bacillen waren viel größer 
lebhafte Industrie beſteht. Profeſſor Hirſchberg berichtet, als die in dem Auswurf enthalten geweſenen und zeigten 
daß es in Berlin 50 000 Eiſenarbeiter gibt und daß er in | Spuren weiterer Entwicklung. Nun wurden Meerſchweinchen 
den letzten 25 Jahren dort 307 Augenoperationen mit Hilfe | nacheinander mit der Maſſe der Fliegenpunkte geimpft, und 
des Magneten ausgeführt hat. Profeſſor Haab hat in zwölf] zwar nachdem bis zu 55 Tage nach deren Abſatz vergangen 
Jahren über 200 Fälle und Profeſſor Snell 300 behandelt, | waren. Es ſtellte ſich heraus, daß die Bacillen in den 
fo daß im Ganzen rund 800 Fälle für die Beurteilung zur Fliegenpunkten ihre anſteckende Kraft noch mindeſtens 15 
Verfügung ſtehen. 9 . Tage bewahren. Daraus folgt, daß die Verunreinigung von 
Die wichtigſte Feſtſtellung aus den Ergebniſſen iſt, daß] Speiſen durch Fliegen ſehr weſentlich zur ig der 
Teilchen von Eiſen oder Stahl niemals in den Geweben des | Tuberfulofe mitwirken kann. Eine Uebertragung! 55 die 
Auges belaſſen werden dürfen. Auch wenn fie keine Ent] Luft ſcheint durch Mitwirkung der Fliegen ausgeſchloſſen zu 
zündung und keine Schmerzen mit ſich bringen, jo führen | fein. Im Beſonderen ergibt ſich aus dieſen Forſchungen, daß 
fie doch zu langſamen Veränderungen, die ſchließlich das | die Fliegen namentlich vom Auswurf Schwindſüchtiger ſorg⸗ 
= Sehvermögen weſentlich beeinträchtigen. Hirſchberg erwähnt | fältig fern gehalten werden müſſen. 
einen Fall, bei dem ein Eiſenſplitter in die Netzhaut eines * 
Arbeiters eingedrungen war, ohne daß zunächſt die Seh- Die Wirkung des Alkohols auf das Herz. Ueber den Ein- 
8 kraft merkbar benachteiligt wurde. 26 Jahre ſpäter ermittelte fluß des Alkohols auf die Herz. und Nerventätigkeit iſt noch 
’ der Arzt, daß der Mann durch Star und Cyklitis (Entzün- | keine Einigung unter den Sachverſtändigen erzielt worden. 
2 dung der Strahlenkörper in der Aderhaut des Auges) er-] Die einen halten ihn für ein Reizmittel, die andern für ein 
> blindet war; die Erkrankung mußte er ſchon ein Jahr nach] niederſchlagendes Mittel. Dr. Dixon, der dieſe Frage genau 
5 dem Unfall bekommen haben. Der Arzt muß daher die unterſucht hat, betrachtet die Wirkung des Alkohols in vier⸗ 
1 Gegenwart und die Lage des Fremdkörpers im Auge mög- facher Hinficht;, erſtens im Gang des Pulſes, zweitens am 
lichſt bald mit allen Hilfsmitteln, zu denen auch die Röntgen⸗ Herzen ſelbſt, drittens an den Blutgefäßen, viertens am 
> ſtrahlen gehören, genau feſtſtellen und danach die Form des Blutdruck. In kleinen Mengen und in ſehr ſtarker Form 
5 zu benutzenden Magneten und die Art feiner. Anwendung veranlaßt der Alkohol zunächſt eine entſchiedene Beſchleuni⸗ 
beſtimmen. Iſt das Eiſenſtückchen klein und oberflächlich ge- gung des Pulſes, während er ihn in mehr gelöſter Form nicht 
legen, fo kann es mit einem Handmagneten durch die Oeff-] weſentlich beeinflußt. Sehr große Doſen von Alkohol führen 
nung der Wunde herausgebracht werden; ſitzt es tiefer, jo | eine Verlangſamung des Pulſes herbei. Die beſchleunigende 
ſind ſtärkere Inſtrumente nötig, und man hat dazu wahre] Wirkung hängt ab vom Reiz auf die Schleimhäute des 
Rieſenmagneten hergeftellt, die elektriſch erregt werden. Die | Mundes und des Magens und iſt zu vergleichen mit dem 
Operation bleibt immer ziemlich ſchwierig. Die Riefen- | Einfluß von Ammoniak oder von verbrannten Federn, ob⸗ 
magnete hat Profeſſor Saab zuerſt eingeführt und genaue gleich erheblich ſtärker. In zu großen Mengen lähmt der 
Anweiſungen über die beſte Art ihrer Anwendung gegeben.] Alkohol die Tätigkeit des Rückenmarks. Das Herz zieht ſich 
Namentlich iſt dabei die Ueberhitzung des Magneten in der | nach Aufnahme von Alkohol kräftiger zuſammen, den die 
Nähe des Auges zu vermeiden. inneren Blutgefäße, ſo daß das Blut mehr nach der Haut 
Wunderbar, wenn auch durchaus erklärlich, iſt der Um- hin getrieben wird und eine Rötung der Oberfläche des Kör⸗ 
ſtand, daß der Fremdkörper unter der Wirkung des Magneten pers herbeiführt. Der Blutdruck wird infolge der Zufammen- 
nicht in der Richtung aus dem 1 gezogen wird, in der er | ziehung der inneren Gefäße und des Anreizes auf die Herz ⸗ 
hineingelangt iſt, ſondern in der Richtung der magnetiſchen] kätigkeit geſteigert. Dr. Dixon zieht aus feinen Beobach- 
Kraſtlinien, p daß er faſt immer um die Linſe herumwandert] tungen den Schluß, daß kleine Mengen von ſtarkem Alkohol 
und hinter der Regenbogenhaut erſcheint. Profeſſor Snell, ] durch ihre Reizwirkung auf das Herz und durch die ſonſtigen 
der 1881 als Erſter den Elektromagneten für die Chirurgie | genannten Einflüſſe in Fällen von Ohnmacht und großer 
des Auges empfahl, hat ſeinen urſprünglichen Apparat ſeit.] Ermattung ausgezeichnete Dienſte leiſten. In ſehr gelöſtem 
dem in wundervoller Weiſe verbeſſert und für den Operateur | Zuſtand fällt dieſe Wirkung des Alkohols fort, aber er kann 
ich ge er benutzt daher auch nie mehr den ee Ernährung mitwirken, indem er die Rolle der Stärke 
Rieſenmagneten, ſondern kleinere Inſtrumente. Wo der] übernimmt und die Körperwärme aufrecht erhält. gu 
erſte Verſuch zur Herausziehung des Fremdkörpers fcheitert, | großen Doſen iſt er in allen Fällen ſchädlich, da er dann 
kann der zweite und dritte gelingen, und Arzt und Patient | gerade zu einer Ermattung der Herztätigkeit Anlaß gibt. 
ſollen daher nicht vorzeitig an der Behandlung verzweifeln. . 
r RRR nen a 


Frember,“ tief er dem hungen Maler zu, dann berſchwand 
it Giuditta, welche ihrem bisherigen Begleiter freund⸗ 
lich zunichte, Hinter der Tür, welche drößnend ins Schloß 


fiel. * 5 
Julius Hadinger ging nachdenklich den Weg, welchen 
ihm der ſchöne junge Menſch gewieſen, und erreichte in der 
angegebenen Zeit das Hotel. 17 0 

Auf ſein Befragen nach den Gariglios erfuhr er, daß 
er eine Nacht unter dem Dache des berüchtigtſten Schmugg- 
lers der Gegend geſchlafen und daß, was er geſehen, kein 
Traum war. ö a 


Andernfalls hat faſt die Hälfte ber Verletzten damit zu 
2 daß ſich der Star auf dem ve en Auge ein ⸗ 


* 
Nerftlicher Ratgeber. 


Fliegen als Träger der Tuberkuloſe. Es war im Jahre 
1887, als Spillman und Haushalter zuerſt im Darminhalt 
und in den Ausſcheidungen von Fliegen, die im Hof eines 
Krankenhauſes gefangen waren, Tuberkelbaeillen feſtſtellten. 
Später fand Hofmann die Krankheitskeime in Fliegen, 
die man mit dem Auswurf von Schwindſüchtigen in 
Berührung gebracht hatte. Jetzt hat Dr. Lord ſehr beachtens⸗ 
werte Verſuche beſchrieben, durch die er hat ermitteln wollen, 
welche Rolle die Fliegen in der Verbreitung der Tuberkuloſe 
ſpielen. Dreißig Fliegen wurden in einen Glasbehälter 
eingeſperrt und mit tuberkulöſem Auswurf gefüttert. Nach 
drei Tagen waren 26 geſtorben, die übrigen ſehr matt ge⸗ 
worden. Sechs in ähnlicher Weiſe eingeſperrte Fliegen, 
denen man nichttuberkulöſen Auswurf gegeben hatte, ſtarben 
in zwei Tagen, während von ſechs anderen, die Waſſer, 

Zucker und Fleiſch bekamen, vier noch am Ende einer Woche 
lebendig waren. Aus dieſen Verſuchen ergibt ſich zunächſt, 


Der Magnet in der Augenheilkunde. 


Drei der bedeutendsten lebenden Augenärzte, Profeſſor 
Hirſchberg in Berlin, Profeſſor Haab⸗Zürich und Profeſſor 


